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Die Angriffe auf das Reichswahlrecht. 


„Wir dürfen uns nicht täuſchen,“ bemerkte am 24. März 
Abg. Windthorſt im Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit der 
Debatte über den Steuererlaß, „und wer daran nicht gedacht 
hat, den möchte ich daran erinnern: die Fragen der Wahl⸗ 
berechtigung kommen, ehe wir uns verſehen, ſehr entſchieden in 
den Vordergrund.“ Damit hat Abg. Windthorſt nur einer in 
parlamentariſchen Kreiſen allgemein verbreiteten Auffaſſung Raum 


der unorganiſchen, urtheilsloſen Maſſe, ſo lange wird auch das 
unſittliche Treiben demagogiſcher Wühlhuberei, welches ſich an 
die niedrigſten Inſtinkte des Volkes wendet, die Oberhand be⸗ 
halten, böſes Beiſpiel gute Sitten verderben und Goethe's Aus⸗ 
ſpruch von der Macht des „Niederträchtigen“ ſich bewahrheiten.“ 
Alſo heute. Im Jahr 1867 ſagte Fürſt Bismarck, daß er kein 
beſſeres Wahlſyſem kenne als das gleiche und direkte Wahlrecht. 
Allgemeine gleiche Wehrpflicht und allgemeines gleiches Wahl⸗ 
recht wurden damals als ſich gegenſeitig bedingend neben ein⸗ 


f thum der Städte vergrößerte n Gefahr der Toll⸗ 


wuth entſpricht. Die erwähnte Kabinetsordre gilt nur für die 
alten Provinzen und macht die Hundeſteuer von einem Gemeinde⸗ 
beſchluß abhängig, die Staatsregierung aber fand plötzlich, daß 
die Berliner keine Spezialbeſtimmung verdienen, vielmehr ein 
Bebürfniß vorliege, „die ganze Materie einheitlich und gleich⸗ 
mäßig zu regeln“. Die Neuerung beſteht nun für die alten 
Provinzen weſentlich nur darin, daß aus der freiwilligen Kom⸗ 
munalſteuer, eine obligatoriſche Kreisſteuer werden ſoll. Warum 


N ; ander geſtellt. Damals am 28. Mär: 1867 rief der bekannte] dies? Es ſoll fo die alte Sehnſucht der Ritter⸗ 
gegeben. In der That! Der nächſte Wahlkampf im Reiche Geheimrath Wagener, ber famulus des Fürſten Bismarck aus: | Sf haften nach einer Beſteuerung der den 


wird nicht blos der Ablehnung des Tabaksmonopols ſondern auch 
der Erhaltung des beſtehenden Wahlrechts gelten. Fürſt Bismarck 
kehrt auf allen Gebieten zu ſeiner erſten politiſchen Liebe zurück. 
Was Wunder, daß er auch anfängt die Rückkehr zum ſtändiſchen 
Weſen und zu ſtändiſchen Vertretung körpern vom Standpunkt des 
„letzten Ideals“ zu betrachten. Die Errichtung des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths ſtellte den erſten Verſuch dar, eine in dieſem Sinne 
wahre und ächte Volksvertretung aufzubauen. Fürſt Bismarck 
feierte in ſeiner Eröffnungsrede dieſen Volkswirthſchaftsrath als 
eine Einrichtung, welche „die Garantie bietet, daß diejenigen unſerer 
Mitbürger, auf welche die wirthſchaftliche Geſetzgebung in erſter 
Linie zu wirken beſtimmt iſt, über die Nothwendigkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit der zu erlaſſenden Geſetze gehört werden“. Eine ſolche 
Vertretung verdient es im Sinne des Kanzlers doch gewiß, an 
Stelle des Reichstags zu treten. Miniſter von Bötticher feierte 
den Volkswirthſchaftsrath bei ſeiner Entlaſſung am 25. März 
als eine „Inſtitution, welche frei, unbeirrt und aus eigener 
Ueberzeugung ihre Anſchauungen darlege“. Intereſſenvertretung, 
politiſche Organiſation nach Berufskreiſen, zwangsweiſe Bildung 
von Korporationen unter den verſchiedenen Berufskreiſen, heißt 
jetzt überall beim Fürſten Bismarck die Parole. Die geſammte 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſoll auf dieſer Grundlage aufgebaut 
werden und damit zugleich auch die Vorausſetzungen für eine 
anderweitige Geſtaltung des Wahlrechts ſchaffen. Bereits hat 


„Ich meinerſeits würde es nicht wagen zu verteidigen, daß einem 
Krämer hier in Berlin, weil er einen größeren Geldbeutel beſitzt, 
ein brei⸗ oder zehnfaches Wahlrecht zuzuſprechen ſei vor Einem, der 
von der Schlacht bei Königgrätz mit dem Militär⸗Ehrenzeichen zurück⸗ 
kehrt.“ Aus dem gleichberechtigten Sieger von Königgrätz iſt 
heute der „halb Blödſinnige“ der „Kreuzzeitung“ bei den Kon⸗ 
jernativen geworden. Man ſchlägt eben wieder einmal auf die 
Tiſchkante, an welcher man ſich geſtoßen hat. Weil die Kanzler⸗ 
politik eine andere geworden iſt und in Folge deſſen auch die 
Stimmung im Volke gegen den Kanzler ſich wendet und die 
Wahlen dieſer Strömung Ausdruck gaben, ſo ſchilt man auf die 
Form, in welcher die Volksmeinung ſich Geltung verſchafft. Für 
Preußen haben übrigens die Wahlen nach dem Reichswahlrecht 
und nach dem Dreiklaſſenwahlſyſtem, ſofern ſie für Reichstag 
und Abgeordnetenhaus in demſelben Jahre vorgenommen wur⸗ 
den, ziemlich übereinſtimmende Ergebniſſe gehabt. Im Allgemei⸗ 
nen iſt folgender Ausſpruch des Fürſten Bismarck zutreffend, 
welchen er freilich auch am 28. März 1867 gethan hat: „Im 
Ganzen giebt jedes Wahlrecht unter den⸗ 
ſelben äußeren Umſtänden und Einflüſſen 
ziemlich gleiche Reſultate. Ich glaube, wenn wir 
heute auf der Baſis des vereinigten Landtages mit zehnjährigem 
Grundbeſitz wählten, würden wir ungefähr dieſelbe Vertretung 


Jagdberechtigten ſtörenden Dorfhunde end⸗ 
lich durch „einheitliche Geſetzgebung“ be⸗ 
friedigt werden. Davon verrathen freilich die 
Motive nichts. Wenn je die Landgemeinden der alten Provinzen 
von Memel bis Saarbrück das Necht, ihre Hunde für ſich zu 
beſteuern, nicht ausgeübt haben, während die Städte dies überall 
thaten, wie iſt dann ein Bedürfniß, die Dorfhunde einer obliga⸗ 
toriſchen Kreisſteuer zu unterwerfen, nachweisbar? So oft in 
Preußen die alte Junkerpartei großen Einfluß erlangte, tauchte 
aus ihren Reihen neben Sehnſucht nach Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe und nach Beſchränkung der Jagdfreiheit auch die 
Sehnſucht nach der Beſteuerung der Dorfhunde auf. Die 
klaſſiſchſte Rede in dieſer Frage hielt der weſtfäliſche Graf Mer: 
veldt im Herrenhauſe am 19. April 1853, indem er die 
Hundeſteuer vorſchlug, zur Entſchädigung der früheren 
Jagdberechtigten. Er ſagte darin u. A.: „Die Ueberzahl der 
Hunde iſt ein wahres Unglück für das meſnchliche Geſchlecht. 
Nachdem ich dieſes Leiden ſchon in meiner Heimath zu ertragen 
mich gezwungen geſehen, hatte ich gehofft, als ich in die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt des preußiſchen Staates einzog, daſelbſt eine 
Erleichterung zu finden, aber ich geſtehe, daß ich das gerade Ge⸗ 
gentheil vorgefunden habe, denn ich kann keine fünf Schritt 
gehen, oder ich komme mit einem Hunde in Kolifion (allgemeine 


8 > 5 nn: haben, und die Geſammtbeſtände der Vertretungen Deutjchlands anhaltende Heiterkeit). Die Hunde Hören in einem hohen 
die „Nord. Alg. Big.“ nähere en ee haben feit meiner parlamentariſchen Laufbahn, ſeit 1847, nicht oe | Grade die Jagdpolizei, und wir müſſen uns 2 13 
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dem zwar indirekten aber gleichen Wahlrecht nicht auskommen an die Abgeordneten ein gedruckter Kommiſſionsbericht über einen Aerzte Wollen jedoch vor Allem wärmere Tage 3 „ 
konnte, oktroyirte fie im Mai 1849 das Dreiklaſſenwahlſyſtem.] Geſetzentwurf vertheilt worden, dem man in Berückſichtigung der — Der Bundesrath bat in ſeiner Sieung vom 21. Mär 9 
Von 1862 bis 1866 befand fi die Regierung auch im Konflikt | preußiſchen parlamentariſchen Kämpfe der Vergangenheit eine d. J. bezüglich der Anmeldung und Beſteuerung von Ta bas? ö 
mit der aus dem Dreiklaſſenwahlſyſtem hervorgegangenen verborgene politiſche Tendenz nicht abſprechen kann. Der Geſetz⸗[pflanzungen für Unterrichts⸗ und Zierzwecke beſchloſſen: 1) Von 
Volksvertretung. Damals munkelte man ſchon vielfach] entwurf betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer iſt in er — eee Pa . remain 2 
von der Abſicht des Fürſten Bismarck, für Preußen wieder | der Kommiſſion für Agrarverhältniſſe in vier Sitzungen durch⸗ nehmen, — die 1 für jedes Berattige Grund nuch mehr * 
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norddeutſchen Bundesverfaſſung vollzog ſich denn auch | pfohlen worden. Danach ſoll künftig in der ganzen Monarchie | behörde beſcheinigt wird, daß der u erzeugende Tabak nicht zum BE 
auf der Grundlage des gleichen und direkten Wahlrechts nach] mit Ausnahme der Hohenzollern ſchen Lande eine Hundeſteuer 3 55 2 blenden den Sagen i 
dem Reichswahlgeſetz der Frankfurter Nationalverſammlung von | als Kreisſteuer beſtehen auf Höhe von 3 bis 15 Mark jährlich | Fillen befugt, unter Vorbehalt des Widerrufs — ze en Be 
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am 28. März 1867 dem Fürſten Bismarck Gelegenheit, ſeinem] und von 0,50 bis 1 Mark für Haus⸗, Hof⸗, Zieh⸗, Schäfer: hebung der Tabaksſteuer iſt abzufehen, und es kann die Erfüllung der 1 
Unmuth über das Dreiklaſſenwahlſyſtem Luſt zu machen. Wer und Jagdhunde oder, genauer ausgedrückt, „für Hunde, welche . ya bekteifeuben ‚BrandRüde unters 3 
die Wirkung und die Konſtellationen, die das Dreiflafienwapl: | zur Bewachung, zum Gewerbebetriebe, als Hirtenhunde oder von | nit mehr als 50 Tabatepflanzen lebialih zu ae 7 
ſyſtem im Lande ſchafft, etwas in der Nähe beobachtet, äußerte] den im Staats: oder Privatdienſt angeſtellten Förſtern und werden, und dieſe Beſtimmung der Pflanzen aus der Art der Be⸗ iM 
Fürſt Bismarck, muß jagen, ein widerſinnigeres, elenderes Wahl: | Jägern zur Ausübung ihres Berufes nothwendig gebraucht wer- nutzung des Grundſtücks ſowie aus dem Verhältniß der mit Tabak 
geſetz iſt nicht in irgend einem Staate ausgedacht worden u. ſ. w. den“; zu der Klaſſe der gering beſteuerten Hunde hat die Kom⸗ —.—. Fläche zur Geſammtfläche des Grundſtücks unzweifelhaft 
Gleichwohl gilt dieſes „widerſinnige, elende“ Wahlgeſetz in Preußen | miſſion nach hartem Kampfe noch die Viviſektionshunde, die — Aus der Denkſchrift des Unterrichts⸗Miniſteriums 4 
noch heute, nach 15 Jahren. Fürſt Bismarck aber hat niemals | „Hunde, welche Behufs wiſſenſchaftlicher Zwecke gehalten werden“, zu den neuen Lehrplänen heben wir noch folgend ar 7 5 
Vorſchläge zu feiner Verbeſſerung gemacht, und bei den Neu- hinzugefügt. Die Kreis vertretungen ſollen innerhalb der Grenze gemeine Bemerkungen hervor: 9 er 12 
wohlen für das Abgeordnetenhaus im kommenden Herbſt hoffen] die Höhe der Steuer beſtimmen, die in die Kreiskommunalkaſſe Die Anfprüche, welche an die Lehrer der höheren Schulen bezüg | 
die Konſervativen mit dieſem oktroyirten Wahlrecht aus der fließt, die Gemeinden des Kreiſes, mit Ausſchluß der ſelbſtändi⸗] lich der Höhe und des Umfangs ihrer wiffenſchaftlichen Studien este 2 
Manteuffel'ſchen Reaktionszeit von 1849 wieder beſſere Geſchäfte] gen Gutsbezirke, dürfen die Steuer für ihren Bezirk bis auf das | werden müſſen haben zu einem Ueberwiegen des Fachlehrer⸗ 
zu machen als 1881 mit dem Reichswahlrecht. In den Augen | Maximum erhöhen. Auch von den Offiziershunden ſoll die 5 Dr u 12 . a ge min biele Entwickelung 
der Konſervativen und Offiziöfen hat zur Abwechslung jetzt wieder | Steuer gegeben werden, aber die Beträge, welche die von den] welcher feinen Gegenstand in voller Sicherheit berech knn 2 
einmal das gleiche direkte Wahlrecht abgewirthſchaftet. „Dieſes | direkten Gemeinde⸗ und Kreisabgaben befreiten ſervisberechtigten | weile das Intereſſe für denſelben wecken und Erfolge des Unterrichts 4 
Stimmrecht“, jo äußerte am 9. März der Vertrauensmann des] Militärperſonen des aktiven Militärſtandes zu entrichten haben, | mit den mäzigſten Anſprüchen an die Arbeitskraft der Schüler erreichen. 
Kanzlers Abg. von Nauchhaupt im konſervativen Verein zu | find an die Militärbehörden „zur Verwendung für militärische I e Act la wel b dense 1 — 55 für en Gebiet 
Potsdam „läuft ſchnurſtracks deuiſcher Art zuwider, Treue und | Wohlthätigkeitezwecke“ abzuführen. Die Veranlaſſung zu biefer | mus des Schuiunterricts zugeweſen it, und daß die son den derſche . 
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Glauben ſchwinden unter dem Betrug des geheimen Stimm⸗ 
zettels, das deutſche Volk verliert den Muth ſeiner politiſchen 
Ueberzeugung, Geld entſcheidet die Wahlen, und die Sittlichkeit 
weicht amerikaniſchen Zuſtänden.“ Und die „Kreuz⸗ Zeitung“ 
ſchrieb am 21. Februar: „So lange das allgemeine geheime 
direkte Wahlrecht die Stimme eines halb Blödſinnigen gleich⸗ 
werthig macht mit der eines im Staatedienſt oder im öffentlichen 
Leben erfahrenen und wohlverdienten Mannes, ſo lange die Ge⸗ 
ſtaltung unſerer Geſetzgebung im letzten Grunde abhängt von 


Verallgemeinerung der Hundeſteuer hat nach den Motiven ein 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 16. Februar 1881 gege⸗ 
ben, der eine Petition des Magiſtrats zu Berlin dahin befür⸗ 
wortete, daß man für Berlin, wo von 1870 bis 1880 die 
Zahl der Hunde ſich von 20,853 bis auf 37,186 vermehrt hatte, 
die 3 Thlr. betragende Hundeſteuer durch ein beſonderes Geſetz 
unter Abänderung der jetzt maßgebenden Kabinetsordre vom 29. 
April 1829 bis auf einen Betrag erhöhte, welcher der ſeitdem 
eingetretenen Entwerthung des Geldes und der durch das Wachs⸗ 


denen Seiten an den Schüler geſtellten Forderungen drückend auf das 
Geſammturtheil über denſelben wirken. Schon aus dieſem Grunde 
hat an mehreren Stellen der Erläuterungen auf das Einhalten des 
richtigen Maßes bingewieſen werden müſſen; ein beſonderer Anlaß 
dazu liegt außerdem in der Entwickelung, welche mehrere mit ihren 
Elementen in den Schulunterricht reichenden Wiſſenſchaften in den 
letzten Jahrzehnten erfahren haben. Es genügt, an ein Beiſpiel zu 
erinnern. Die grammatiſche Wiſſenſchaft der beiden klaſſiſchen Spra⸗ 
chen des Alterthums hat in den letzten vier Yabrzehnten eine erheblich 
veränderte Geſtalt gewonnen. Die Formen⸗Lehre iſt auf hiſtoriſche 
Sprachvergleichung begründet; für die Syntax iſt eine ungleich hr 


hi 


vorzüglich geeignet, fpäter auch als 
tiven 


werde 


er eingehende Beobachtung zur Grundlage g t und zugleich die 
ſtoriſche Entwickelung als maßgebender Gee pant el a Se 
Lehrſtand unferer höheren Schulen muß allerdings, wie er bisher darin 
ee ehrenvolle Aufgabe erkannt hat, für ſeine Unterrichtsgebiete auf 

r Fal der gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Forſchung eben, und 
der Unterricht an den böheren Schulen darf nicht die Tradition 
eines Inhaltes bewahren, welchen die wiſſenſchaftliche Forſchung bes 


ſeitigt hat. 

Aber gefährdet wird der Unterricht an unſeren höheren Schulen, 
wenn das für die wiſſenſchaftliche Forſchung erforderliche Spezialiſiren 
maßgebend wird für den Umfang der an die Schüler geſtellten An⸗ 
ſprüche Dieſe Gefahr ift noch geſteigert durch die umſichtige, aber 
ihren Zweck verfehlende Abfaſſung nicht weniger Uebungsbücher, welche 
womöglich jedes Wort zu einem Anlaſſe des Nachdenkens für den 
Schüler zu machen ſuchen und durch die ſede Zuverſicht des Arbeitens 
ausſchließende Häufung von Schwierigkeiten eine Freubigleit des Ge⸗ 
lingens nicht aufkommen laſſen. Werden dann überdies die extempo⸗ 
rirten Leiſtungen der Schüler in dieſer Richtung zum Maßſtabe des 
3 über ſie zu fällenden Urtheils gemacht, ſo wird begreiflich, 

ß dieſer Unterricht, obwohl auf anerkennenswerthen wiſſenſchaftlichen 
Studien und auf methodiſcher Erwägung beruhend, dennoch zu einer 
drückenden Bürde für den Schüler werden kann. 2 

An dieſe Gefahr muß durch das Beiſpiel eines Lehrgebietes erinnert 
wesen, 2 diefelbe in beachtenswerthem Umfange zur Wirklichkeit 
geworden iſt. 0 j 

Die Denkſchrift erörtert ſodann die Gefahren, welche aus der fetzi⸗ 
gen großen Frequenz der höheren Schulen entſtehen, an die Vermeh⸗ 
rung der minder begabten, den Unterricht hemmenden Schüler, an die 
Ueberfüllung der Klaſſen und das dadurch verhinderte Eingehen des Lehrers 
auf die Individualität des Schülers. „Die Lehrerkollegien haben ſich 
gegenwärtig zu erhalten, daß eine ſolche blos äußerliche Erfüllung des 
Lerufes nicht nur die ſittliche Einwirkung des Unterrichts aufbebt, 
ſondern auch dem Schüler die Arbeit verleidet und erſchwert, und daß 
dieſelbe durch ein Hinausgeben der Schule über die ihr angemeſſenen 
Dimenfionen zwar erklärt, aber weder nothwendig veranlaßt wird, wie 
bodichägbare Beiſpiele das Gegentheil beweiſen, noch gerechtfertigt 
werden kann. Auch in dieſem Falle muß an die allgemein vorhandene 
Gefahr erinnert werden, weil dieſelbe unverkennbar zum Theil bereits 
zur Thatſache geworden iſt.“ : 2 

Nachdem die Denkſchrift den Direktoren noch eine ſorgfältige Aus⸗ 
bildung der ihnen überwieſenen Schulamtskandidaten zur Pflicht ge⸗ 
macht hat, weiſt fie darauf hin, daß die revidirten Lehrpläne haupt⸗ 
ſächlich die Ueberbürdungsklagen beſeitigen ſollen. „Zu der bewährten 
Berufstreue der Direktoren und der Lehrerkollegien habe ich das Ver⸗ 
trauen,” jagt der Miniſter, „daß dieſelben in der Ausführung der revi⸗ 
dirten Lehrpläne eine erneute Anregung finden werden, ihrerſeits dazu 
beizutragen, daß der in den Ueberbürdungsklagen hervorgetretene, das 
friſche und frohe Leben der Schulen lähmende Gegenſatz des Eltern⸗ 
hauſes zu den Forderungen der Schule einem Einklange der beiden 
zum Zuſammenwirken beſtimmten Faktoren weiche.“ 

— In nächſter Zeit erſcheint eine Schrift des früheren 
öſterreichiſchen Miniſters und jetzigen ſozialpolitiſchen Berathers 
des deutſchen Reichskanzlers, Dr. A. Schäffle, worin die 
Organisation des korporativen Hilfskaſſenzwanges 
in Deutſchland dargeſtellt und begründet wird. Ueber den Inhalt 
der Schrift wird der „Tribüne“ Folgendes mitgetheilt: 

Schäffle erörtert zunächſt den Verſicherungszwang. Nach ſeiner 
Anſicht verſchafft erſt der Zwang — durch die Rückwirkung auf die 
Lohnſätze, Produktionskoſten und Preiſe — allgemein die Mittel für 
die Verſicherung der verſicherungsbedürftigſten Volksſchichten, wobei der 

ortbeſtand der freiwilligen und fakultativen Selbſthilſe für beſſere 
n die Freiwilligkeit überhaupt, durch Zwang nicht 8 
ſchloſſen werden ſoll. Vielmehr hält Schäffle den neuen Verband für 
Genoſſenſchaft mit freien fakulta⸗ 

Einrichtungen, als Spar⸗, Arbeitsnachweiſe⸗, Herbergsbureau 2c- 
über den Noth⸗ und Mindeſtbedarf hinaus thätig zu fein. Nach 
Schäffle iſt im Gegenſatz zur Privatverſicherung die allgemein geſetz⸗ 
lich zwingende, dauernd gültige Korporationsverſicherung an die Bedin⸗ 
gungen der Technik der freiwilligen Verſicherung nicht ebenſo gebun⸗ 
den; ſie bedürfe nicht nothwendig der Prämienreſervirung (). „Die 
Ml. Mensch liegt ſchon in der Fortexiſtenz einer Nation von 45 

ill. Menſchen“, hörte Schäffle den Reichskanzler äußern. Verwal⸗ 
tungstechniich betrachtet ſollen durch den korporativen Hilfskaſſen⸗ 
zwang *) die Verſicherten ſich und der Anſtalt näher gebracht, berufs⸗ 


) Unter pilistafe begreift Schäffle nicht nur die Krankenkaſſe. 
ſondern alle A Be e Unterſtützungsgenoſſenſchaften für 
er ꝛc. 


Krankheiten, Unfälle, 


Im Unglück ſtark. 


Noman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 


G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(65. Fortſetzung.) 


43. Kapitel. 


Es war ein einfaches, ungeſchminktes Bekenntniß, das 
Valentin feiner Mutter in dieſer einſilbigen Antwort abgelegt 
hatte, und obgleich ſie ihren Sohn kannte, war ſie dennoch nicht 
darauf gefaßt geweſen. a 

Sie athmete, faſt überwältigt, tief auf, fo plotzlich hatte 
die Wahrheit ihr ins Geſicht geſtarrt, ſo raſch war die flüchtige 
Hoffnung geſchwunden, daß er ihre Beſchuldigung verneinen 
oder darüber lachen werde. Aber keine Verneinung war über 
ſeine Lippen gekommen und es war kein lachendes Geſicht, in 
das ſie blickte. i 

„Es ſchmerzt mich tief, Val,“ ſagte ſie mit bebender 
Stimme. „Wie iſt es gekommen? Warum vertrauteſt Du Dich 
mir nicht an — warum hatteſt Du nicht den Muth, dem Allen 
auszuweichen?“ 

„Darüber iſt nichts weiter zu ſagen,“ erwiderte er, „Du 
biſt nicht begierig, eine lange Erzählung von mir anzuhören, 
und ich trage auch kein Verlangen danach, ſie Dir mitzutheilen, 
ſelbſt wenn es in meiner Macht ſtände, Dir zu erklären, wie 
ich Schritt für Schritt ihr näher kam, ſie liebte; wie — der 
Himmel möge mir verzeihen — ich nie ein anderes Weib lieben 


. 


„Und Flora, die arme Flora?“ fragte die Mutter faſt 

athemlos. 

kön „Ach, arme Flora! Wenn fie wüßte,“ ſtöhnte er 
erzlich. 

es liebſt fie nicht?“ 

„Ich habe ſie nie geliebt,“ erwiderte Valentin finſter. 

„Valentin!“ rief die Mutter aus. 

„Ich würde es kaum gewußt haben, wenn ich Helene nicht 
gefunden hätte,“ ſagte Valentin. „Ich warb um Flora, weil 
ſie vornehm, jung, hübſch und reich war und mich gern hatte. 
Hunderte von jungen Männern meines Standes thun daſſelbe 
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en werden. Einkünfte und 9 
orporativ und öffentlich rechtlich. Zur Unfallkaſſe kann, zur Kranken⸗ 
kaſſe muß der Arbeiter mit Beiträgen herangezogen werden. Innerhalb 
des neuen Organismus herrſcht Freizügigkeit. An der Beitragslaſt, 
wie an der Verwaltung. find Unternehmer wie Arbeiter zu betheiligen. 
Zunächſt ſolle der Krankenkaſſenzwang nur ausgedehnt werden auf 
die Angehörigen des Großbetriebes und gefährlichen Gewerbe, ſowie 
auf die Arbeiter in den Städten. Hilfskaſſenpflichtig ſollen fein 1) für 
Fabrikshilfskaſſen die Arbeits⸗ und Gewerbegehülfen des Großbetriebes 
eder Art und jeden Orts; 2) für Innungshilfskaſſen die Lehrlinge, 
rbeits⸗„ Gewerbe⸗ und Handelsgebilfen von mehr als 16 Jahren, 
in Orten von über 5000 Einwohnern mit ihren Meiſtern ꝛc.; 3) für 
Kommunalhülfskaſſen die Geſellen und Lehrlinge des Kleinbetriebes in 
n von unter 5000 Einwohnern, die Hausgeſindeleute, die dauernd 
beſchäftigten Tagelöhner, die hausinduſtriellen Lohnarbeiter, die nicht⸗ 
landwirthſchaftlichen Saiſonarbeiter, Kieinbetriebsunternehmer, welche 
keiner Innungskaſſe angehören ꝛc. „Der Geſammtaufbau des Hilfs⸗ 
kaſſenweſens, bemerkt äffle, wird Jahrzehnte brauchen, aber das 
ndament muß fo gelegt fein, daß die Krankenkaſſe einfach und wirth⸗ 
ſchaftlich den allmälig anſteigenden Ueberbau nicht blos der Unfall⸗, 
ſondern auch der Alters⸗ und ſonſtigen Gebrechlichkeitsverſorgung 
tragen kann.“ 
— Mit nicht geringem Befremden — ſo ſchreibt man der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ aus Leipzig — iſt in juriſtiſchen Kreiſen 
die Nachricht aufgenommen worden, daß im Bundesrath über 
einen Geſetzentwurf, betreffend die gerichtliche Ver⸗ 
olgung von Militärperſonen, verhandelt wird, 
und daß die Mehrheit der Bundesrathsausſchüſſe den Entwurf 
einer von Bayern beantragten Modifikation angenommen 
hat. Das künftige Geſetz bezweckt, die Mitglieder der Reichs⸗ 
armee und Reichsmarine, wenn fie wegen Dienſthandſungen 
zivilrechtlich belangt ſind, dadurch ſicherzuſtellen, daß die Militär⸗ 
behörde, ehe der Rechtsweg ſeinen Anfang nimmt, eine Bor: 
entſcheidung bei einem beſonderen gemiſchten Gerichtshof darüber 
verlangen kann, ob die in Anſpruch genommene Perſon ſich 
einer Ueberſchreitung ihrer Dienſtbefugniſſe oder Unterlaſſung 
einer ihr obliegenden Dienſthandlung ſchuldig gemacht habe. 
Bekanntlich hatte der Entwurf des deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes eine ähnliche Exemtion von dem gemeinen Rechte für 
alle öffentlichen Beamten beantragt, der Reichstag hatte aber in 
der erſten und zweiten Leſung nach dem Vorſchlag der Juſtiz⸗ 
kommiſſion beinahe einſtimmig dieſen Antrag abgelehnt. Erſt bei 
der dritten Leſung der Prozeßgeſetze gelang es in Folge des 
Widerſpruchee der Bundesregierungen und des dadurch herbei⸗ 
geführten vielbeſprochenen Kompromiſſes, den betreffenden Antrag 
in der Weiſe zu retten, daß wenigſtens die Landesgeſetze, inſo⸗ 
weit ſie jenes Privilegium für die Beamten enthalten, unberührt 
erhalten bleiben ſollen. Die Reichsgeſetzgebung kennt alſo bis 
jetzt das Privilegium nicht, deshalb ſind denn auch ſämmtliche 
Reichsbeamte irgendwelcher Art und welchen Ranges hinſichtlich 
der Verfolgung zivilrechtlicher Erſatzanſprüche wegen ihrer Dienſt⸗ 
handlungen unter das gemeine Recht geſtellt. Nach den neueſten 
Geſetzentwurf ſoll nun auch die Reichsgeſetzgebung das gedachte 
Privilegium ſanktioniren, und zwar ſoll dies in der ausgiebigen 
Weiſe geſchehen, daß alle Militärperſonen zu Waſſer und 10 N 
nd vor den Zivilgerichten wegen Anſprüchen aus Dienſthand⸗ 
lungen nur belangt werden können, wenn auf Verlangen der 
Militärbehörden von einem aus höheren Offizieren und Juriſten 
zuſammengeſetzten beſonderen Gerichtshof ausgeſprochen iſt, daß 
ein Dienftvergehen vorliege. Die Motive des Geſetzentwurfes 
führen aus, daß eine derartige Sicherſtellung vor zivilrechtlichen 
Anſprüchen im Intereſſe der Disziplin und der bei Ausführung 
militäriſcher Befehle zu entwickelnden Energie ſowohl in Kriegs⸗ 
als in Friedenszeiten geboten ſei. Angeſichts dieſer Motive kann 
die Vermuthung kaum unterdrückt werden, daß Zioilklagen, die 
gegen einen bekannten im Jahre 1870 thätig geweſenen General 
erhoben worden ſind, die nächſte thatſächliche Veranlaſſung zu 


und leben glücklich — ſehr glücklich. Ich warb um fie,“ fuhr 
er höhniſch fort „weil die Sache ſich von ſelbſt verſtand. Jeder⸗ 
mann wünſchte es, ich hatte nichts einzuwenden und die Mutter 
redete zu.“ 
„O, Valentin, ich dachte, es würde zu Deinem Beſten ſein, 
auch jetzt noch bin ich der Meinung,“ rief Mrs. Merrick. 
5 VE will Deine Meinung nicht beſtreiten, aber ich theile 
e nicht.“ 
„Was ſoll aber nun geſchehen?“ fragte die Mutter be⸗ 


„Nichts,“ ſagte Valentin langſam. Ich habe gehandelt wie 
ein Ne und muß für meine Thorheit büßen.“ 

„Flora —“ 

„Flora wird mich nie anders kennen lernen, wie ich ge⸗ 
weſen bin. Mit kaltem Blute fragte ich ſie, ob ſie mein Weib 
werden wolle,“ ſagte Valentin, „und mit kaltem Blute will ich 
ſie heirathen, ehe ich ihr das Herz brechen ſollte. Vor einem 
Jahre verlobte ich mich mit ihr, und ehe zwölf weitere Monate 
verfloſſen ſind, werde ich ihr Gatte ſein.“ 

„Und Du wirſt Helene nicht ſo oft mehr ſehen?“ bemerkte 
die Mutter. 

„Warum?“ fragte er ſcharf und kurz. 

„Möchteſt Du denn Helene auch unglücklich machen?“ 

„Iſt das zu befürchten?“ 

„Nein,“ verſetzte die Mutter, „ich hoffe nicht. Aber was 
ich geſehen habe, wird auch ihr nicht lange verborgen bleiben.“ 

„Sie wird meine Thorheit nicht errathen, ich bin immer 
auf meiner Hut,“ ſagte Valentin. 

„Aber Valentin, um Deinetwillen, halte Dich fern.“ 

„Das Unheil ift geſchehen, fie hat nichts zu befürchten. Ich 
kann mich nicht wie ein Feigling verkriechen,“ erwiderte Valentin 
mit Entſchiedenheit. 

„Nein, nein, bleibe wenigſtens für eine Zeit lang fort, gehe 
nach Hernley oder —“ 

„Nun, oder?“ fragte er, als ſie ſtockte. 

„Oder Helene und ich werden verreiſen, um Dir zu ent⸗ 
gehen. Sie hat genug gelitten; ich will nicht, daß ſie auch in 
das Elend gezogen werde, das Du durch Deine Schwachheit Dir 
geſchaffen haſt.“ 


mit 


ſorgt 


dem Tabak beſchäfti 


dem chen Vorgehen gegeben haben. Wie dem nun ſei, 
ſo muß ſowohl der Geſetzentwurf wie er eingebracht wurde, als 
namentlich wie er in den Bundesrathsausſchüſſen umgeſtaltet 
worden iſt, für höchſt bedenklich erklärt werden. Denn es liegt 
doch klar zu Tage, daß dadurch, daß nach Beſchluß der Mehr⸗ 
heit der Ausſchüſſe Bayern geſtattet werden will, einen eigenen 
Gerichtshof für jene Vorentſcheidungen zu bilden, und daß alſo 
für Bayern dieſer, für das übrige Reich ein anderer vom Kaiſer 
berufener Gerichtshof zu judiziren hätte, eine neue bedauerliche 
Lücke in die deutſche Rech'seinheit geriſſen würde. 

— Von der Zentralſtelle wird nunmehr energiſch gegen 
die Ausnahmetarife in außerpreußiſchen 
Staaten vorgegangen. Die „N. A. Ztg.“ holt eine Eingabe 
eines elſäſſiſchen Holzhändlers aus dem Jahre 1878 herbei, um 
daran folgende Bemerkungen zu knüpfen: 

„Aus dieſer Eingabe ergiebt ſich, in welchem hohen Grade die 
Ausnahmetarife zu Gunſten ausländiſcher Waaren die einheimiſche 
Produktion ſchädigen. Die zur Abſtellung dieſes Mißſtandes ſeitens 
des preußiſchen Eiſenbahnminiſteriums ergriffenen Maßregeln haben bereis 
gute Früchte getragen, einer Unterbindung der einheimiſchen Produkte vor⸗ 
gebeugt, aber freilig eben nur ſo weit, als ihr Wirkungskreis gehen 
kann; für zahlreiche Handelsplätze Deutſchlands mußten die preußiſchen 
Maßregeln ohne Erfolg bleiben. Das aus Süddeutſchland, insbekon⸗ 
dere aus Bayern und Baden kommende Holz kann nicht durch die von 
Preußen ergriffenen Maßregeln gegen die Konkurrenz des ungariſchen 
br auf dem holländiichen, belgiſchen oder franzöſiſchen Markte ges 
chützt werden. Für viele ſüddeutſche Produkte, insbeſondere für Holz, 
liegen die Verhältniſſe noch heute ſo ungünſtig, wie die oben abge⸗ 
druckte Eingabe vom Jahre 1878 ſie ſchildert. Angesichts dieſer Um⸗ 
ſtände wäre es als ſehr erſprießlich au begrüßen, wenn Bayern namentlich 
auch im Intereſſe ſeiner eigenen Forſten ſich zur Aufgabe ſeiner Aus⸗ 
nahmetarife entſchlöſſe. Um ſo erfreulicher iſt es zu hören, daß das 
Reichseiſenbahnamt ſich zu dieſem Behufe mit der bayriſchen Verwal⸗ 
tung ins Einvernehmen geſetzt hat und Verhandlungen führt.“ 

— Nächſt der Handelskammer in Bremen war wohl keine 
andere Körperſchaft in ſo hohem Grade berufen, ſich über das 
Tabaksmonopol auszuſprechen, als die Handelskam⸗ 
mer von Mannheim. Die Denkſchrift, welche dieſelbe 
ausgearbeitet hat, iſt ein Schriftſtück von 52 Druckſeiten in 
Folio und wählt die Form, dem von der Regierung vorgelegten 
Geſetzentwurf und ſeinen Motiven von Wort zu Wort folgen. 
Aus dem reichen Inhalt mögen einige Punkte hier hervor⸗ 
gehoben werden. Es wird ausgeführt, daß die Tendenz der 
Bismarck ſchen Steuerreform, Erleichterung in den direkten 
Abgaben herbeizuführen, für Baden durch das Tabaksmonopol 
gradezu in ihr Gegentheil umſchlagen würde. Von Mannheim 
bis nach Freiburg hinauf findet man überall Gemeinden, welche 
einen ſtaatlichen Theil von ſonſt ſchwerer verſorgbaren Gemeinde⸗ 
angehörigen bisher in zahlreichen Zigarrenfabriken untergebracht 
ſahen und welche künftig vergeblich Arbeit für ihre Bewohner 
und die nöthige Deckung für den drohenden Ausfall an den 
Haushaltskaſſen der Gemeinweſen ſelbſt erſehnen würden. Der 
Wunſch, eine Erleichterung in den direkten Steuern zu haben, 
wird in Baden in vollem Umfange . aber grade die mit 

5 | Bevölkerung bringt dort einen größeren 
Prozentſatz der direkten Steuern auf als in irgend einem ande⸗ 
ren Lande, und wenn man dieſe Bevölkerung in ihrer Steuer⸗ 
kraft herabdrückt, jo ruft man einen empfindlichen Ausfall her⸗ 
vor. Hinſichtlich der Hausinduſtrie wird, unſeres Erachtens mit 
vollem Recht, ausgeſprochen, daß dieſelbe unter dem Monopol 
unmöglich auf die Dauer aufrecht erhalten werden könne. Und 
ebenſo werden der Rentabilitätsberechnung des Tabaksmonopols 
viele, ſehr erhebliche Irrthümer nachgewieſen. 


— Morgen, Mittwoch, veranſtaltet der Sächſiſche 
Müllerverband in Bautzen für Alle, welche 
für die Lage der deutſchen Müllerei intereſſiren, eine 


Verſammlung, in welcher der Vorſitzende des Verbands deutſcher 


„Ja, ſie hat genug gelitten,“ murmelte Valentin. 

„Du giebſt das zu und doch willſt Du Deine Beſuche nicht 
einſtellen?“ 2 

„Und was wird ſie denken, wenn ich nicht wie gewöhnlich 
komme? Sie wird nur eine Erklärung für mein Ausbleiben 
finden, ſie wird den Grund errathen, und das darf nicht ſein. 
Ich wollte lieber, ſie haßte mich, ſie haßte mich wie ehemals.“ 

„Das wäre beſſer, als wenn fie Dich liebte,“ ſagte die 
Mutter, „aber fie wird keins von beiden thun, überlaſſe es mir 
oben nur eine kurze Zeit fern, wie es am beſten und rich⸗ 

gſten iſt.“ 

Seltſam ſchwankend war heute Abend der Mann, der ſonſt 
ſo ſtark und ſelbſtbewußt auf einem einmal gefaßten Entſchluß 
beharrte, denn als die Augen ſeiner Mutter ſich mit Thränen 
füllten und ſie eine halb verzweiflungsvolle Bewegung mit den 
Händen machte, wendete er ſich wieder nach ihr um. 

„Ich werde nicht wieder kommen.“ 

„Gott ſegne Dich, mein Sohn! Ich wußte, daß Du das 
nicht würdeſt,“ ſagte ſie, ſich über ihm beugend und ihn 
küſſend. 

„Nicht um meinetwillen, ſondern um Dich und ſie zu ſcho⸗ 
nen,“ erwiderte er, „und nun bitte, erfinde einen glaubwürdigen 
Grund für mein Ausbleiben. Ich werde auf den Kontinent 
gehen, da haſt Du ſchon eine Ausrede.“ 

„Ich wünſche, Du möchteſt nach Hernley gehen.“ . 

„Ich kann nicht jetzt,“ ſagte er. „Du weißt nicht, Mutter, 
Du ahnſt es nicht, wie ſehr ich jene Frau liebe. Niemand 
kann es wiſſen,“ fügte er hinzu, die Lippen zuſammenpreſſend. 

Er ſprach nicht mehr und ſchüttelte nur abweiſend den 
Kopf, als ſeine Mutter ihm freundlich zureden wollte, und 
ſtand plötzlich von feinem Stuhle auf, um ihr zu entgehen. 

„Ich bin müde,“ ſagte er, und Mrs. Merrick verſtand ihn 
und verließ das Zimmer. 


Als der Tag angebrochen war, trat er aus dem Kaufe 


knöpfte ſeinen leichten Sommerüberzieher bis an das Kinn zu, 
ſteckte die Hände in die Seitentaſchen und wanderte London zu, 
mit feſtem Blick der Zukunft entgegenſehend, die keine Gewalt M 
hatte, ihn zu ſchrecken. 


— 
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Müller van der Wyngaert über die techniſche und geſchäftliche 
Lage der deutſchen Mühleninduſtrie und der Mühlenbeſitzer G. 
Lehmann in Bautzen über die beſtehenden Zollſchran⸗ 
ken und den bevorſtehenden Oeſterreichiſchen 
Singangszoll Vorträge halten werden. In der Einladung 
Bazu heißt es 8 
„Die gedrückte Lage des Müllergewerbes wird von Tage zu Tage 
füblbarer. Verkehrsſtockungen, Ueberproduktion, Kredit⸗Mißbrauch, be⸗ 
hende und bevorſtehende Zollſchranken untergraben das früher 
läbende Gewerbe und gefährden in den dauernden Verluſten an Ver⸗ 
mögen den National⸗Wohlſtand. Es genügt nicht, daß der Einzelne 
dieſe Zuſtände erkennt und fühlt, über ſchlechte Zeiten klagt und in 
den Klagen des Andern Troſt oder noch Vortheil findet, wir müſſen 
mehr denn je zuſammen wirken und in ernſte Berathung darüber 
treten, wo das Uebel zu ſuchen, was wir dagegen thun können und 
dabei vor allem von dem Bewußt ſein durchdrungen ſein, daß der Ein⸗ 
ne in dem, was allgemein gefühlt wird, die Richtſchnur dafür zu 
nden hat, was er zu thun und zu laſſen hat. Der Vorſtand hat mit 
den die Anregungen einzelner Mitglieder des Verbandes begrüßt, 
— Berathung über die Geſchäftslage eine gußerordentliche Verſamm⸗ 
ung des „Sächſiſchen Müller⸗Verbandes“ einzuberufen. Speziel haben 
die von benachbarten Seite des öſterreichiſchen Staates drobenden 
Eingangszölle veranlaßt, dieſe Verſammlung nach der Gegend zu ver⸗ 
legen, deren Intereſſen am meiſten gefährdet ericheinen, nach der Lauſitz, 
in der Erwartung, daſelbſt ein gründliches Material zu erhalten, um 
bei der Regierung Vorſtellungen machen zu können.“ 

— Der Zentralausſchuß der Fortſchritts⸗ 
partei erläßt in der neueſten Nummer der „Parlamen⸗ 

tariſchen Korreſpondenz“ einen erneuten Aufruf um 
Beiträge, welche ſchon darum ſehr nöthig ſeien, weil ein Durch⸗ 
fall des Tabaksmonopols eine Auflöſung des Reichstags wahr⸗ 
ſcheinlich mache und es dann erſt recht darauf ankomme, allen 
Beeinfluſſungen zum Trotz den Willen des Volkes durch die 
Wahlen unzweideutig zum Ausdruck zu bringen. 

— Die „Oſtdeutſche Preſſe“ hält ihre Nachricht, daß ein 
Geſetz ausgearbeitet werde, welches die Beſoldung der 
ſtädtiſchen Lehrer aus Staatsmitteln regeln ſoll, in 
allen Punkten aufrecht. g 

— Aus einer ganzen Reihe von größeren deutſchen Städten 
ſind in letzter Zeit Nachrichten gekommen, daß die von der 
Straßburger Tabaksmanufaktur gegründeten 
Filialen nach kurzem Beſtehen wieder eingegangen ſind. 


— Die Pparmakopöe : Kommiſſion hat, nach Abfaſſung 
des deutſchen Textes des Ar meibuchs, noch den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Abgabe ſtarkwirkender Medikamente in den 
Anoibelen berathen nnd feſtgeſtellt. Ferner hat fie für eine Verord⸗ 
nung, betreffend den Verkehr mit Mineralwäſſern, eine neue Faſſung 
entworfen, da die Verordnung vom 9. Februar 1880 ſich nicht bewährt 
hat, und Vorſchläge wegen gleichmäßiger Signirung der Arzneigefäße 
in den Apotheken Deutſchlands gemacht, endlich auch den Reichskanzler 
erſucht, möglichſt bald die Regelung des Handels mit Geheimmitteln 
berbeizuführen und eine ſtändige Pharmakopöe⸗Kommiſſion vielleicht 
aus 9 Mitgliedern zu beſtellen (3 Apotheker, 3 Chemiker reſp. Phar⸗ 
— 1 Kliniker, 1 höherer Medizinalbeamter und in 1 Phar⸗ 
makologe 


— Binvios wird geſchrieben: Nach den bei dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium Anfang April eingegangenen Witterungs⸗ 
und Saatenſtandsberichten war die andauernd milde Witte⸗ 
rung im verfloſſenen Vierteljahre für die Entwickelun ve Bien 

e un 

i ( — in „Bezirken über 
ſe⸗ a t. — Der äußerſt milde Winter geftattete 
— ſortdauernd die Vornahme von Feldarbeiten, ſo daß die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung im Vergleich zu früheren Jahren ſchon bedeutend vor⸗ 
geſchritten iſt; ſtellenweiſe iſt dieſelbe bereits ganz beendigt, und die 
jungen Saaten entwickeln ſich günſtig. — Die zu Anfang des Winters 

hegten Befürchtungen des Eintritts von großem Futtermangel haben 
0 im Allgemeinen nicht verwirklicht, da das Vieh vielfach bis in den 
Dezember hinein auf die Weide getrieben und dadurch die Futtervor⸗ 
räthe geſchont werden konnten, auch der Austrieb ſchon begonnen hat. 
— Die in Folge des ſtarken Angebots an verkäuflichem Vieh gedrückten 
Viehpreiſe haben in mehreren Bezirken angefangen, ſich wieder zu 
heben. — Die Weinberge und Obſtbäume berechtigen zu den beſten 
Ernteboffnungen. 


44. Kapitel. 

Es war im September, als in Richmond die Nachricht 
einlief, daß Valentin nach dem Kontinent reiſen werde. 

„Alſo er verreiſt!“ ſagte Helene, als Mrs. Merrick ihr 
beim Frühſtück dieſe Mittheilung machte. 

„Ja, er will ſich Erholung gönnen,“ erwiderte Mrs. 
Merrick, mit angenommener Heiterkeit den Brief zuſammenlegend 
und in ihre Taſche ſteckend. 

„Wann wird er abreiſen?“ fragte Helene. 

„Morgen“, war die Antwort. f 

Es folgte eine lange Pauſe, dann ſagte Helene, die Mrs. 
Merrick während derſelben ſcharf beobachtet hatte, mit faſt kalter 
Gleichgiltigkeit: 

„Dann wird er wohl kommen, um von uns Abſchied zu 
nehmen?“ 

„Kann ſein“, ſagte Mrs. Merrick zweifelnd, „wenn feine 
Zeit es erlaubt. Aber wenn man eine weite Reiſe unternehmen 
will, giebt es viel zu thun.“ 

„Ja, ich weiß das“, verſetzte Helene. 

* würde mich gar nicht wundern, wenn er ohne Abſchied 
abreiſte.“ 
„Ohne uns vorher geſehen zu haben?“ ſagte Helene ſo leiſe, 
daß es faſt einem Flüftern gleichkam. 

„Ja, es würde mich kaum überraſchen.“ 

Nach dem Frühſtück ſetzte Mrs. Merrick ihren Hut auf und 
bemerkte, ſie wolle in die Stadt gehen, einige Einkäufe zu machen, 
und war ſehr zufrieden, daß Helene ſich nicht erbot, ſie begleiten 
zu wollen, denn ſie wünſchte an dieſem Morgen deren Beglei⸗ 
tung nicht. Helene wußte das wohl und errieth auch leicht den 
Grund, weshalb; ſie las in dem Herzen der guten alten Dame 
wie in einem offenen Buche, und deren Bemühen, ſie zu täuſchen, 
waren zu änaſtlich geweſen, als daß fie dieſelben nicht hätte 
durchſchauen ſollen. 

Mrs. Merrick fuhr wirklich zur Stadt, aber ſie hielt ſich 
nicht lange bei den Einkäufen auf, ſondern begab ſich in den 
Temple, wo ihr Sohn ſie erwartete, um ihr Lebewohl zu ſagen. 
Er war liebevoll und zärtlich gegen ſie, aber er beobachtete 
dabei eine Zurückhaltung, die jede Erwähnung des Vergangenen 


erbaut werden als alljähr 


— 3 — 

In Betreff der Befugniß zur Ausweiſung unlegiti⸗ 
mirter ausländiſcher I hat der Miniſter des 
Innern ſich dahin ausgeſorochen, daß er der Auffaffung, daß die Be- 
fugniß zur Ausweiſung aus einem Staatsgebiete regelmäßig nur den 
Landes⸗Polizei⸗Behörden zuſtehe, nicht beizuſummen vermöge. e 

älle, in denen die Ausweiſungs⸗Befugniß ausdrücklich der Landes⸗ 
olizei⸗ Behörde vorbehalten iſt, und welche im Weſentlichen in den 
Beſtimmungen des Reichs⸗Strafgeſetzbuches ihre 8 nden, 
bezögen ſich auf die Ausweiſung aus dem Reichsge In Betreff 


iete. 
der Befugniß zur Ausweiſung aus dem preußiſchen Staatsgebiete ſei 
die Kompetenz der verſchiedenen Polizeibehörden durch ausdrückliche 
Geſetze nicht geregelt worden. Insbeſondere beſtehe keine derartige 
Vorſchrift, durch welche die Ausübung jenes Rechts ausſchließlich den 
Landes⸗Poli ei⸗Behörden übertragen worden wäre. Es unterliege dem⸗ 
nach keinem Bedenken und entſpreche dies auch der ſeitherigen Praxis, 
daß ausländiſche unlegitimirte Perſonen, auch wenn fie bereits über 
den Bezirk der Grenz⸗Polizei⸗Behörde hinaus in das Land gekommen 
eien, durch die den Landes⸗Polizei⸗Behörden unterftellten Polizei⸗ 
hörden ſelbſtändig ausgewieſen und mittelſt Transports über die 
Landesgrenze zurückgeſchafft werden. 8 7 
— In Folge der durch die antiſemitiſchen Exzeſſe am 
7. Mai in Schievelbein verübten Sachbeſchädigungen find von 
der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung den Beſchädigten folgende 
Schadenbeträge re Kürſchnermeiſter Hirſch 60 Mark, Kaufmann 
Pieck 75 Mark, Wittwe Salomon 26 Mark 50 Pf., Kaufmann Salinger 
2500 Mark, Kaufmann L. M. Mannheim 2900 Mark, Gebrüder 
Samuel 420 M., unverehelichte Julie Elias 80 M., Kaufmann Engel 
620 M., Kaufmann Ph. Mannheim 90 M., Kaufmann Sabarky 120 M., 
Kaufmann Julius Simon 36 M., Herr Pinkus Miiller hat nachträglich 
auf den Erſatz ſeines Schadens verzichtet. Die Möglichkeit iſt nicht 
ausgeſchloſſen, auch mit den beiden Herren Jacobus, von denen der 
eine die Stadt ſchon verklagt hat, noch einen Vergleich abzuſchließen, 
und würde ſich dann die Geſammtentſchädigungsſumme auf ca. 9000 M. 
belaufen, welche vorläufig aus dem, der Stadt aus dem neumärkiſchen 
Städte⸗Unterſtützungsfonds gewährten, bereits zum Schulhausbau be⸗ 
ſtimmten Betrage von 17,000 Mark entnommen werden ſoll. 
Aus Oſtfriesland, 8. April. Als vor einiger 
Zeit die Elbinger Kaufmannſchaft ſich für Zulaſſung der hollän⸗ 
diſchen Flagge zur deutſchen Küſtenſchifffahrt verwandte, wurde 
ihr die Antwort zu Theil: ſie möge ſich anſtatt der holländiſchen 
Schiffe oſtfrieſiſcher Fahrzeuge bedienen. Im Anſchluß hieran 
wußte eine Papenburger ſchutzzöllneriſche Feder zu erzählen, daß 
ſich hier bereits der Segen des Küſtenſchifffahrtsgeſetzes ſpüren 
laſſe, denn in Papenburg ſeien bereits zwei (11) zu dieſem Zwecke 
brauchbare Schiffe im Bau begriffen. Natürlich verfehlte die 
ſchutzzöllneriſche und offiziöfe Preſſe nicht, dieſen prompten und 
großartigen Erfolg des neuen Geſetzes in alle Welt zu poſaunen. 
Leute im Binnenlande, die von Seeſchifffahrt wenig verſtehen, 
könnten durch dieſe wichtige Nachricht nun vielleicht zu der An⸗ 
ſicht kommen, daß der Bau von Segelſchiffen erſt ſeit dem In⸗ 
kraftreten des neuen Geſetzes möglich geworden ſei, und da müſſen 
wir ihnen denn mittheilen, daß auch ſchon früher derartige Schiffe 
in unſerm Bezirke erbaut wurden, z. B. im Jahre 1880 fünf⸗ 
zehn an der Zahl, durchſchnittlich 52 Regiſtertonnen groß, alſo 
zu nichts Anderem als Küſtenſchifffahrt zu gebrauchen; außerdem 
wurden fünf Segler von anderen deutſchen Staaten und neun 
von außerdeutſchen Staaten, durchſchnittlich 147 R. T. groß, in 
unſerem Bezirk angekauft. Aehnliche Zahlen weiſt jedes Jahr 
auf, was bei einem Beſtande von 656 Seeſchiffen ganz 1 
ſtändlich iſt, wenn auch bei Weitem nicht ſo viele Schiffe neu 
a lich verloren gehen, denn 1878 beſaßen 
wir noch 715 Seeſchiffe. Dieſe Abnahme hat aber abſolut nichts 
mit der Küſtenſchifffahrt zu thun, ſondern findet lediglich ihre 
Erklärung in dem Ueberhandnehmen der immer leiſtungsfähiger 
auftretenden Dampfſchiffe, gegen die unſere Segelſchiffe nicht kon⸗ 
kurriren können, denn von Seedampfern gehört in unſerem Be⸗ 
zirk nur ein einziger zu Haus. Gegen die mit der unwiderſteh⸗ 
lichen Kraft einer elementaren Gewalt auftretende Konkurrenz 
des Dampfes ſchützt uns kein Küſtenſchifffahrtsgeſetz, höchſtens 
verleitet daſſelbe unſere Rhedereikreiſe, ſich an der Segelſchifffahrt 
feſtzuklammern und den Uebergang von der Segelſchifffahrt zur 


Helene Barklay war auch nach London gekommen, da ſie 
aber in ein anderes Coupé geſtiegen und ſich vorſichtig zurück⸗ 
gehalten hatte, bis ihre Freundin in einer Droſchke davon ge⸗ 
fahren, ſo ahnte dieſe nichts von ihrer Gegenwart. 


Da ſie nicht die Abſicht hatte, den Kundſchafter zu ſpielen, 


und auch Mrs. Merrick Zeit genug laſſen wollte, ungeſtört Ab⸗ 
ſchied von ihrem Sohne zu nehmen, ſo verweilte Helene noch 
einige Zeit am Bahnhofe und ging langſam über die Waterloo⸗ 
Brücke dem Strand zu, wo ſie vor den Schaufenſtern ſtehen 
blieb und aufmerkſam die dort ausgeſtellten Waaren betrachtete. 

Nach dreiviertel Stunden trat ſie durch den Bogengang von 
Fleet⸗Street aus in den Temple. Sie brauchte nicht ihren Weg 
zu erfragen, ein raſcher Blick auf die geſchwärzten Karten an der 
Wand gab ihr die Richtung an, die ſie zu nehmen hatte, um in 
Valentin Merrick's Bureau zu gelangen. 

Das Haus war düſter und unfreundlich; kein Sonnenſtrahl 
fiel in die Vorhalle, noch auf die breite Treppe oder in den 
Gang des erſten Stockwerkes, wo ſein Bureau gelegen war, an 
deſſen Thür in großen ſchwarzen Buchſtaben der Name „Mr. 
V. Merrick“ geſchrieben ſtand. 

Mr. Merrick ſei mit ſeiner Mutter ausgegangen, berichtete 
ihr ein bleicher junger Mann mii langem Haar, den ſie im 
Vorzimmer fand. In ruhigem, geſchäftsmäßigem Tone gab ſie 
ihre Abſicht zu erkennen, daß ſie Mr. Merrick's Rückkehr abzu⸗ 
warten wünſche, worauf der Schreiber ſie in das Advokaten⸗ 
Zimmer führte und nach einigen Fragen ſich wieder an ſeine 
Arbeit begab. 

So ſaß ſie eine geraume Zeit, ſie las die Titel auf den 
Rücken der Bücher, die auf den Bücherbrettern ſtanden, nahm 
eine Zeitung auf und verſuchte deren Inhalt einiges Intereſſe 
zu ſchenken, und ließ endlich die Hände in den Schooß ſinken 
und ſtarrte auf den ſchon ziemlich abgenutzten Teppich. Er 
mußte doch bald zurückkehren, er hatte gewiß nichts Wichtiges 
vor, ſondern begleitete ſeine Mutter nur an den Bahnhof, und 
das konnte ihm nicht lange Zeit nehmen. Sie wartete geduldig 
ſo lange, daß der Schreiber ſie über ſeinen Geſchäften vergeſſen 
hatte und erſtaunt zurückprallte, als er wieder in das Zimmer 
kam und ſie gewahrte. 

Fortſetzung folgt.) 
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Mittwoch, 12. Apr. 
Dampfſchifffahrt, der ſich vor unſeren Augen doch in der ganzen 
Welt vollzieht, erſt nachmachen zu wollen, wenn es zu fpät iſt 
und unſere alten Holzſchiffe, von denen ſeit lange faſt kein ein⸗ 


ziges mehr Rente giebt, nur noch den Werth von altem Hol 


aben. 

5 Hamburg, 6. April. Die Auswanderung hat im abge⸗ 
laufenen Monat die ſeltene Höhe von 14,598 Köpfen rg Dr 
z. B. 1880 nur 4676 Perſonen im März auswanderten. ach den 
bereits jetzt vorliegenden Anmeldungen bei den bieſigen Expedienten 
wird das Frühjahr eine ganz erhebliche Zahl Europamüder bringen 
und hat auch die Hamburg⸗Amerikaniſche Geſellſchaft wöchentlich zwei⸗ 
malige Fahrten nach Newyork angeordnet. 

Oeſterreich. 

Wien, 8. April. [Das Syſtem Taaffe.] Als 
Graf Taaffe das Steuerruder ergriff, da gaben ſich die Deutſchen 
ziemlich allgemein der Ueberzeugung hin, daß auch dieſes Regi⸗ 
ment nach wenig Monaten zu ſeinen Vätern verſammelt werden 
dürfte. In dieſer Erwartung haben ſie ſich gründlich getäuſcht. 
Die Zeit des Kampfes um die Exiſtenz iſt nunmehr für das 
Syſtem Taaffe vorüber; mit Geduld und Ausdauer der 
Graf die Wogen der politiſchen Leidenſchaft achtlos um ſich 
herum branden laſſen, während er zäh und klug ſeine Scharen 
zuſammenhielt. Das Miniſterium Taaffe, ſagt die „Köln. Ztg.“, 
das den Bontoux⸗Krach überlebt hat, iſt für lange Zeit 
geſichert. Man wird alſo, jo fährt das Blatt fort, wohl oder 
übel mit dem Syſtem Taaffe rechnen müſſen. Aber worin he⸗ 
ſteht das Syſtem Taaffe? Der Graf ſelbſt ſpricht bei jeder 
guten und ſchlechten Gelegenheit von ſeiner Politik der Verſöh⸗ 
nung, durch welche die Völker des vielſprachigen Reiches ins 
Gleichgewicht gebracht werden ſollen. Kein politiſch denkender 
Kopf wird glauben, daß dies das letzte Wort dieſer Politik iſt. 
Die Thorheit, ja, Unmöglichkeit einer ſolchen Politik des mecha⸗ 
niſchen Gleichgewichts liegt ſo ſehr auf der Hand, daß man dem 
öſterreichiſchen Staatsmann Unrecht thun würde, wenn man ihm 
dieſelbe zuſchribe. Der politiſche Gedanke des Gra⸗ 
fen geht vielmehr darauf hinaus, die Führer⸗ 
rolle von den Deutſchen auf die Slawen zu 
übertragen. Das Jahr 1866 führte den Beweis, daß 
Oeſterreich ſeinen Beruf verfehlt habe; bis zum Jahre 1870 
ſchlugen noch viele öſterreichiſche Herzen für eine großdeutſche 
Rolle der Monarchie; der Krieg begrub ein⸗ für allemal dieſe 
Hoffnungen. Oeſterreich ging nun auf die Suche nach einem 
neuen Beruf. Da trat der czechiſche Graf auf den Plan und 
zeigte ihm die auſtroſlawiſche Miſſion, d. h. die Miſſion, auf 
den Katholizismus ein ſlawiſches Oeſterreich 
zu gründen. Das Merkwürdigſte an der Sache iſt, 
wie manche Leute wiſſen wollen, dieſer Plan weiter nördlich 
ausgeheckt worden ſei. Sogar ein ſchlecht vermummter öſter⸗ 
reichiſcher Offiziöſer gab neulich zu verſtehen, die Verſohnungs⸗ 
politik ſei deshalb nothwendig, weil ſie eine Vorbedingung zum 
ungeſchriebenen Bündniß mit Deutſchland ſei. Der Mann bes 
gründete feine Anſicht in ſehr ſonderbarer Weiſe, aber er Hatte 
offenbar etwas läuten hören. Suchen wir nun den Gedanken⸗ 
gang zu ergründen, von dem aus ein deutſcher Staatsmann zu 


dem paradoxen Schluß kommen könnte, daß nur ein ſlawiſches 


Oeſterreich ein werthvoller Bundesgenoſſe für Deutſchland ſein 
könne. Es kann nur folgende Rechnung ſein. Selbſtverſtänd⸗ 
liche Vorausſetzung iſt zunächſt, daß der Kampf zwiſchen Pan⸗ 
ſlawiſten und Deutſchen unabwendbar ſei. Unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung käme es darauf an, dem Panſlawismus möglichſt breite 
Gebiete abzuzwacken. Da könnte nun ein katholiſch⸗ſlawiſche⸗ 
Oeſterreich gute Dienſte thun, indem es eine Grenzregulirung 
zwiſchen der lateiniſchen und der griechiſchen Kultur vornähme. 


Als Bundesgenoſſen würde Oeſterreich bei dieſem Beſtreben natür⸗ 1 
lich die ganze Macht der päpſtlichen Heerſcharen haben. Man 


Stadttheater. 
Poſen, 10. April. 
Unter den Hiſtorien in Heine's „Romancero“ be 
findet ſich auch „der Schelm von Bergen“. Zu Düſſeldorf am 
Rhein tanzt auf einem Maskenballe ein junger ſchlanker Fant 
mit der ſchönen Herzogin. Trotz dringender Bitten, ihn zu ent⸗ 


laſſen, will die Herzogin ſein Antlitz ſchauen, reißt ihm ſchließ⸗ 3 


lich mit Gewalt die Maske herunter und Volk und Herzogin 


erkennen entſetzt den Scharfrichter von Bergen. Der kluge Herzog u l 


läßt den feurigen Tänzer niederknien und ſchlägt ihn zum 
Ritter, ihn dadurch ehrlich und ritterzünftig machend. Das iſt 


die Grundidee, die dem romantiſchen Luſtſpiel in fuͤnf Akten 7 
els „Der Schelm von Bergen“ zu Grunde 


von Roderich 
liegen dürfte. Fels hat den Stoff mit voller poetiſcher Freiheit 


zu einer breiten poetiſchen Handlung auszunützen verſtanden; bis 


auf den ſchließlichen Ritterſchlag, eine vorübergehende zärtliche 
Anwandlung der Herzogin und den Titel gemahnt nichts an den 
poetiſchen Vorwurf. 

Das Stück iſt ans Ende des 15. Jahrhunderts verlegt. 
Die Handlung eröffnet mit einer volksthümlichen Szene. Es iſt 
Maifeſt, Scherz und Liebe dürfen ihr verbürgtes muthwilliges 


Spiel treiben und ein Herold des Herzogs kündigt Acht und 


Tod dem, der Streit oder gar blutigen Zwiſt erregt. Der Sänger 
Wolfram und ſein Genoſſe Jokli, 


noſſen von einer wunderſamen Begegnung mit der ihm unbe⸗ 
kannten Magda, der Nichte des Herzogs; 
in Folge jovialer Ausnützung der Freiheiten des Tages zum 


Streit zwiſchen den fahrenden Sängern und den eiferfüchtigen 


Burſchen des Ortes, Jokli verwundet im Dienſteifer für ſeinen 
Herrn und Genoſſen den einen Burſchen, der auftretende Herzog 
ie Gericht und ſtatt der Todesſtrafe trifft fie das Schickſal, 
ü 


r ehr: und rechtslos erklärt und dem Scharfrichter von Bergen 


als Henkersknechte überliefert zu werden. 
Im herzoglichen Garten ſoll weiterhin Magda, die Nichte 


des Herzogs, mit dem Ritter Raimund (Herr Wilhelmi) ver⸗ 
bunden werden. Sie aber trägt eine ſtille Liebe zu jenem blonden 
Prinzen (Wolfram), ihrem Lebensretter, im Herzen; der Ohem 


giebt ihr acht Tage Friſt. 


daß, 


weiterhin kömmt es 


der Spielmann treten als > 
Fremdlinge auf den Schauplatz. Wolfram erzählt feinen Ge 


egreift angeſichts ſolcher A die Eile, 
etzt ſeinen Polen um den Bart geht. Der heilige Vater 
iſt wieder einmal eine vielumworbene Macht hier Oeſter⸗ 
reich und Deutſchlandl, welch letzteres ſelbſt vor Kanoſſa nicht 
mehr zurückſcheut, dort Rußland, welches die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen aus dem ſibiriſchen Eiskeller erlöſt. Der „Goulois“ weiß 
denn auch unter der Ueberſchrift „Alliance entre Autriche 
et le Saint-Siege dans les affaires d'Orient“ graufige Dinge 
von den päpſtlich⸗öſterreichiſchen Miſſionären u erzählen, die ge⸗ 
ſchäftig die Balkanhalbinſel durchziehen; ſogar in Saloniki und 
Abdrianopel hätte der öſterreichiſche Biſchof Hippinger 
R eine Schule gegründet. Dem franzöſiſchen Patrioten wird es 
ganz gruſelig zu Muth, wenn er daran denkt, daß Deutſchland 
und Oeſterreich über Nacht plötzlich allerlei Kompenſationsge⸗ 
ſchäfte machen könnten. Wir haben gegen die obige Rechnung 
nur Folgendes einzuwenden. Wie der einzelne jo vermag auch 
A ein Staat nur in der Jugend eine gründliche, durchgreifende 
Umſattlung zu überleben; alte Individuen pflegen an einem voll⸗ 
ſtändigen Richtungswechſel zu Grunde zu gehen. Wir bezwei⸗ 
feln, ob Oeſterreich die nöthige Attraktionskraft beſitzt, um fla⸗ 
wiſche Trümmer dem Bereich des Panſlawismus zu entreißen, 
ſelbſt wenn das ganze Schwergewicht des Katholizismus für die⸗ 
ſen Zug in die Waage fällt; es fehlt dieſem Staat doch zu ſehr 
an ſtraffer Eigenart, um noch viele fremde Beſtandtheile ver⸗ 
dauen zu können. Zweitens aber ſperren ſich die inneren Ver⸗ 
hältniſſe gewaltig gegen die geplante Umwandlung Oeſterreichs. 
Es iſt unnatürlich, daß die Führerrolle dem kulturmächtigen 
Stamme genommen und auf die halbwüchſigen Slawen übertra⸗ 
gen wird. An dieſer Unnatur kann die ganze feine Schlußfolge⸗ 
rung ſcheitern. Man mag die Deuſch Oeſterreicher ftr noch fo 
ſchlafrig und gutmüthig halten, jo wird doch eine ſolche Umwäl⸗ 
zung nicht ohne die gefährlichſten Kämpfe vor ſich gehen. Wir 
haben allerdings zu viele Erfahrungen mit unſeren lieben Stam⸗ 
mesbrüdern gemacht, als daß wir ihnen allzu viel Widerſtandakraft 
zis!utrauen ſollten. Sie ſtehen zudem einem mächtigen Bündniß, 
dem Ring der Nationalen, Feudalen und Klerikalen, gegenüber. 
Die letzteren aber ſind die ſchlimmſten Feinde, weil ſie im eignen 
Lager ſtehen. Deutſch gilt infolge einer langen Entwicklung für 
gleichbedeutend mit liberal; damit fallen natürlich die Klerikalen 
5 dem deutſchfeindlichen Bunde zu. Die neueſte Wahlreform be⸗ 
5 wegt ſich zudem auf einer Bahn, die zu einer Erdrückung der 
deeutſchen Intelligenz durch dle ſlawiſchen Maſſen hinführt; fie iſt 
ceein Glied und vielleicht mehr als ein Glied in einer Kette, durch 
die ſich langſam die ſlawiſche Zweidrittelmehrheit zuſammenſchließt, 
mit deren Hilfe Oeſterreich in offiziellſter Form durch Verfaſ⸗ 
N ſungsänderung in einen katholiſch⸗flawiſchen Staat verwandelt 
werden kann. So ſieht denn das Deutſchthum in Oeſterreich 
mit banger Ahnung einer ſchweren, verderbenſchwangeren Zukunft 
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entgegen. 


5 Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 11. April. Anläßlich der Ernennung des 
Herrn v. Giers, ſagt das „Journal de St. Petersbourg“, 
VDViůeſelbe werde keine Veränderung in der auswärtigen Politik 
Rußlands herbeiführen. Die Politik der ruſſiſchen Regierung ſei 
klar prägifirt in dem nach der Thronbeſteigung des Kafſers am 
16. März erlaſſenen Zirkularſchreiben, welches die Unterſchrift 
des Herrn v. Giers trage, noch heute in Kraft ſei und, wie 


Alles hoffen laſſe, noch lange das Programm 
der Regierung bleiben werde. Das Journal zitirt 
die weſentlichſten Stellen des Zirkulars, namentlich 


daß Rußlands auswärtige Politik wirklich eine friedliche ſein 


— 4 — 5 
werde, Rußland feinen Freundſchaften und konditionellen Sym⸗ 
pathien treu bleiben werde und bei der Wahrung ſeiner Stellung 
im Konzerte der Mächte ſich für ſolidariſch halte für den allge⸗ 
meinen Frieden, der auf der Achtung des Rechts und der Ver⸗ 
träge beruhe. Das Journal hebt ſchließlich hervor, die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Rußlands ſeien während drei Viertel⸗ 
jahrhunderten nur von zwei Miniſtern des Auswärtigen, Neſſel⸗ 
rode und Gortſchakow, geleitet worden; es erblickt darin den 
Beweis für die Stabilität der auswärtigen Politik des Reiches 
und ein ſicheres Unterpfand für die Zukunft. (Wiederholt. ) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


Die Symbolik des Blutes und der arme Hein⸗ 
rich von Hartmann von der Aue. Von Dr. Paulus 
Kaſſel. Berlin, bei A. Hofmann & Komp. Eine gelehrte 
en über die Bedeutung des Menſchenblutes in Glauben und 

erglauben. 

* Die ne des C. Plinius Secundus, 
überſetzt von Prof. Dr. G. C. Wittſtein in München. Leipzig bei 
2 reßner u. Schramm. Die 10. Lieferung dieſes Werkes iſt er⸗ 
ienen. 
Sprachſchatz der Saſſen. Wörterbuch der plattdeutſchen 
Sprache von Dr. Heinrich Berghaus. Berlin, bei R. Eiſen⸗ 
chmidt. Die 15. Lieferung iſt erſchienen. a 
DR Reißmann, Handlexikon der Ton⸗ 

fi gr. 40 Bogen in 18 Lieferungen zu je M. 0,50. — 
Liefg. 1. Nachdem zu Weihnachten vorigen Jahres die erſte Ausgabe 
dieſes Werkes zum Abſchluß gebracht, ſieht ſich die Verlagshandlung 
in den Stand geſetzt, ſchon jetzt mit einer zweiten Lieferungs⸗Ausgabe 
vorzugehen. ie „Neue Zeitſchrift für Muſik“ ſagte von dieſem 
Werke: „Autor und 7 haben hier ein Meiſterſtück ohne Gleichen 
vollbracht“, und faſt allſeitig iſt dieſes Handlexikon, welches Praxis 
und Theorie der Muſik, Muſikgeſchichte und Biographien gleichmäßig 
berückſichtigt, als das beſte der vorhandenen bezeichnet. Das Werk iſt 
auch vollſtändig (geh. 9 M., geb. 10 M.) zu beziehen. ; 
1 . Bendel, Prof., Zeitgenöſſiſche Dichter. 
Inbalt: Adolf Graf von Schack. Emanuel Geibel. Wilhelm Jordan 
und Karl Simrock. Ein Wort über Wilhelm Jordan's „Eoiiche Briefe“. 
Verlag von J. B. Metzler in Stuttgart. 8%. 17 Bg. Elegant 
broſchirt 2,40 M. Ein Stück moderner Literaturgeſchichte, 


unſt. 


welche an Beiſpielen nachweiſt, wie aus den Werken dieſer hervorragen⸗ 
den Dichter der eigenthümliche Geiſt unſerer Zeit klar und beſtimmt 
zu uns ſpricht. Die Kritik des Verfaſſers iſt frei von aller Vor⸗ 
eingenommenheit, und der Stoff ein ſo zeitgemäßer und allgemein 
intereſſanter, daß das Buch — zumal bei der ihm 
anten 1 in allen Kreiſen freundliche Aufnahme finden 
ürfte, welche der Literatur irgendwie aktiv oder paſſiv naheſtehen. 


egebenen ele⸗ 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 11. April. 


V. Generalverſammlung. Die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung der en 5 Eiſenbahngeſellſchaft findet am 
10. Mai ex. in Guben (!Liehr's Hotel) ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1) Bericht der Direktion und des Verwaltungsrathes über die 
Bilanz. 2) Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 
3) Wahl von drei Reviſoren. . y ; 

— Stadttheater. Mittwoch den 12. April: Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Herrn S. Friedmann und Fräul. v. Carkowska: Die 
Schauſpieler des Kaiſers. Wiener in Paris. Donnerſtag den 
Reis 1 ee 
i n 


. April: Wegen Vorbereitungen zu Reiff 
Freitag den 14. April: Reiff⸗Reifflinger“, Schwa 
von G. v. Moſer. (FJortſetzung von nt im Frieden“.) Sonn: 
abend den 15. April: Erſtes Gaſtſpiel der königl. bayr. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Magda Irrſchick, Meden. : 
r. Die Witterung war an beiden Diterfeiertagen ungewöhnlich 
rauh; in den frühen Morgenſtunden hatten wir 1 Gr. R. Kälte und 
Nachmittags ſtieg das Thermometer kaum auf 4—5 Gr. R. Wärme; 
dabei wehte ein rauher Nordoſtwind, am erſten Feiertage Nachmittags fielen 
ſogar Schneeflocken. Natürlich haben die auswärtigen Etabliſſements 
durch dieſe ungünſtige Witterung bedeutenden Schaden gehabt, während 
3. B im vorigen Jahre, wo Oſtern allerdings 8 Tage ſpäter, auf den 


Akten 
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17. April, fiel, das Wetter ſo ſchön war, daß zahlreiche Gäſte Na 
mittags in den öffentlichen Glen ſaßen. 75 
— Hanpt⸗Steueramt. Nach einer Bekanntmachung des königl. 
aupt⸗Steueramts befinden ſich die Geſchäftslokale dieſer Behörde vom 
5 ee ab in dem Haufe des Herrn Friedmann, Sapiehaplatz 2, 
e Etage. 1 

r. Die Lokal Polizeiverordunugen für die Stadt Poſen, 
welche gegenwärtig gültig ſind, und deren Anzahl im Ganzen 52 
trägt, werden nächſtens im Druck erſcheinen. Hausbeſitzer, Gewerb⸗ 
treibende ꝛc. denen die Kenntniß dieſer Polizeiverordnungen in ihrem 
eigenen Intereſſe dringend zu empfehlen iſt, werden wohl daran thun 
ſich dieſe Sammlung anzuſchaffen. 
r. Auswanderer. 40 Perſonen aus der Provinz trafen geſtern 
Nachmittags hier ein und reiſten behufs Auswanderung nach Amerika 
weiter nach dem Weſten. 5 

r. 130 Maurer und Arbeiter aus Oberſchleſien trafen heute, 
Morgens hier ein und ſetzten ihre Reiſe nach Thorn zum dortigen 
Feſtungsbau fort. 8 
r. Die Trunkenheit ſcheint hier am Oſter⸗Sonnabend und an 


den beiden Oſter⸗Feiertagen ſehr ſtark graſſirt zu haben. Ein total 
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betrunkenes Weib, welches am 8. d. Mts. vor dem Stadttheater lag, 
mußte zum Polizeigewahrſam gebracht werden, ebenſo ein total be⸗ 
trunkener Schneider, welcher in der Wilhelmsſtraße lag; auch in der 
Schuhmacherſtraße lag Abends ein in Folge von Trunlenbeit anz be⸗ 
wußtloſes Frauenzimmer; am erſten Feiertage wurden zwei Frauens⸗ 
perſonen, die total betrunken vor der Jeſuskapelle in der Judenſtraße 
lagen, nach dem Polizeigewahrſam gebracht. Wie man ſieht, iſt dies⸗ 
mal das „ſchöne“ Geſchlecht dem ſtarken in Betreff der totalen Be⸗ 
trunkenheit weit „über“ geweſen! Schlimm erging es Sonnabend 
Abends einem früheren Oekonomen von der Halbdorfſtraße, einem ganz 
alten Manne; derjelbe fiel in der Angetrunkenheit von der Kl. Gerber⸗ 
ſtraße aus über das Eiſengeländer in die Bogdanka, wo er im Schlamme 
fteden blieb, und wäre dort möglicherweiſe ums Leben gekommen, 
wenn er nicht von einem vorübergehenden Artilleriſten, welcher zu 
dieſem Behufe bis an den Leib in den Schlamm trat, herausgezogen 
worden wäre; durch einen Schutzmann wurde er alsdann nach ſeiner 
* Eu \ RE 5 

k. Verhaftet wurde am Sonnabend ein Bäckerlehrling, ſpäterer 
Schiffsfunge aus Königsberg i. Pr., welcher nach feiner keula ung 
aus dem Zuchthauſe mit einer Reiſeroute nach ſeiner Heimath verſehen 
worden war und in der Wohnung eines Schutzmannes bettelte. Da 
er keine Subſiſtenzmittel hatte, ſo wurde er verhaftet; es ſchien dies 
auch ſeine Abſicht geweſen zu ſein, denn er erklärte, er wünſche, in der 
Korrektionsanſtalt zu Koſten untergebracht zu werden. — Verhaftet 
wurde ferner ein auswärtiger Buchbinder, welcher Sonnabend Vor⸗ 
3 9 auf der Wronkerſtraße die Vorübergehenden mit einem Meſſer 
edrohte. 

r. Diebſtähle. Am 7. d. M. Vormittags wurde aus unver⸗ 
ſchloſſener Wohnung und unperſchloſſenem Spinde in der Halbdorf⸗ 
ſtraße einem Uhrmacher ein Rock im Werthe von 30 Mark geſtohlen. 
— Einem Bahnwärter bei Zawade ift aus unverſchloſſenem Flure ein 
„ mit eiſernen Axen im Werthe von 13 Mark geſtohlen 
worden. 

X. Liſſa, 8. April. [Stadtverordnetenſitzung. Kon⸗ 
zert.] In der am 3. d. M. ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung 
wurde nach Dechargirung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung über das 
von einer dazu gewählten Kommiſſion aufgeſtellte Statut berathen, 


betreffend die Verſicherung der Mitglieder der freiwilligen Feuer a 
Nach längerer Debatte wurde daſſelbe ſchließlich mit dem ee 5 
enommen, daß ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung auch den 
itgliedern der Zwangsfeuerwehr gegenüber die . chte zur 
Schadloshaltung bei une Unfällen anerkannt wird. Von der vom 
Magiſtrat vollzogenen Wahl des bisherigen Stadt⸗Haupt⸗Raſſen⸗ 
Kontrolleur Herbricht zum Kämmerer, ſowie die des Kaflen-Afiitenten 
Miſchte zum Kontrolleur wurde Kenntniß genommen, ſowie ein Antrag 
des Magiſtrats, die Erhebung des Marktſtandgeldes 
vieh⸗, Wildpret⸗, Gemüſe⸗ und Blumenhändler auszudeh 


Demnächſt wurde eine Deputation gewählt, beſtehend aus Bürgermei 
Beiſitzer und drei Stadtverordneten, welche dem 2 
.A. Moll aus Veranlaſſung feines Wegzuges von hier nach Breslau 
und in Anerkennung ſeiner um die Stadt erworbenen Verdienſte den 
Ehrenbürgerbrief überreichen ſoll. — Im Saale des Kaiſerhofes konzer⸗ 
tirten geſtern Abend die Mitglieder der italieniſchen Oper in Peters⸗ 
burg, Frl. Nordica. Herr Miranda und Herr Lario. Die beiden erſt⸗ 
enannten Künſtler waren von den Konzert⸗Aufführungen im vorigen 
Jahre noch in beſter Erinnerung, Herr Behré begleitete die Vorträge 
auf dem Klavier in durchaus dezenter Weiſe, wie überhaupt sämmtliche 
Leiſtungen durch reichen, oit ſtürmiſchen Beifall ausgezeichnet wurden. 


Im Hauſe des Henkers ſpielen ſich inzwiſchen heitere Szenen 
der erzwungenen Knechte mit ihren Genoſſen (Herr Retty und 
Herr Sieglitz) ab, durch eine Enkelin (Frl. Matthes) des Herrn 
kommt hierbei auch die Liebe zu Wort. Unterdeſſen iſt Magda 
heimlich zum Henker gekommen, um ſich irgend welche Erſchei⸗ 
nung ihres Künftigen vorſpiegeln zu laſſen. „Gerade im ſpan⸗ 
nendſten Momente taucht plotzlich Wolfram im wahren Sinne 
auf der Bildfläche auf und eine Ohnmacht Magda's giebt der 
Sache ihren ſchleierhaften Abſchluß. Wolfram weiß nun, wer 
ſeine Liebe iſt. Mit Hülfe Hagar's, der Enkelin, erzwingen 
Wolfrom und Jokli einen nächtlichen Ausbruch und eilen zu 
einem Ständchen in den herzoglichen Garten. Mit Jokli's fernerer 
Hülfe geftaltet ſich die Sache für Wolfram auf das Minnigſte, 
er gilt als reicher Prinz, erhält von Magda den Verlobungsring, muß 
. aber plötzlich maskirt flüchten, nachdem Lärm geſchlagen worden 
itt, der ganze Hof ſich verſammelt hat und jener verſchmähte 
2 Ritter Raimund dafür bürgt, daß der Unbekannte nach 3 Tagen 
® feierlich und offenkundig wiederkehren werde. Wiederum ſpielt 
3 ein Akt beim Henker, man betäubt und bindet im Einverſtändniß 
mit Hagar die Wächter und Mitgeſellen und die Drei, Wolfram, 
Jiiokli und Hagar, tauchen in prächtigen Gewändern wieder am 


* Hofe des Herzogs auf. Jokli als Herold meldet ſeinen Herrn 
aan. Große Freude; 


die Herzogin tanzt den Ehrentanz mit dem 
VER vermeintlichen Prinzen, heftet ihm ein Ehrenzeichen an und giebt 
3 ihm einen Kuß. Da taucht der Henker auf fund reklamirt jeine 
Di entflohenen Knechte. Große Szene. Magda iſt erſt empört, will 
| aber dann Wolfram'? Schidjal theilen. Auch hier weiß Jokli 
ſchließlich durch gewandte Einreden und Rathſchläge Alles zum 
* guten Ende zu führen, was einer Herzogin Mund berührt hat, 
. iſt geläutert und geklärt. Der Herzog greift ſchließlich in friedlichſter 
Abſicht zum Schwert und ſchlägt Wolfram zum Ritter der ge⸗ 
8 winnt alſo ſchließlich feine Holde und ebenſo Jokli die Hagar, 
deer Liebe Noth und Pein iſt geſühnt. a 

* Die Handlung iſt, einer mährchenhaften Sage gemäß, ſchlicht 
Alnd einfach, fie iſt oben ziemlich erſchöpfend ſkizirt und frei von 
3 durchkreuzenden Nebenintriguen. Fels hat fie in das ihr am 
beeſten zu Geſichte ſtehende Gewand der Poeſie eingekleidet und 
hat außerdem Humor und Laune in ſie hineinzutragen ſich be⸗ 
5 bt. Die ſehr häufig auch gereimten Jamben ſind mehr 
fließend und zierlich als durchhaucht und durchglüht, der Humor mehr 
naiv und behaglich als gerade kauſliſch und ſinnreich. Sein Hauptträger 
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13. A 


iſt Jokli der Spielman, ihm geſellen ſich Hagar (Frl. Matthes) 
und Wapps der Henkersgeſelle bei (Herr Retty). Die ſentimen⸗ 


tale Richtung vertreten Wolfram und Magda. 


ragen der Herzog (Herr Jürgenſen), Magda's Schweſter Ilſe 
(Frl. Sorma), Ritter Raimund und der Scharfrichter Ismael 
(Herr Millanich) bemerkenswerther hervor. 

Die Seele des Ganzen iſt der Spielmann Jokli. Er iſt 
ein munterer, opferwilliger, ſtets wohlberathender, auch mit ein⸗ 
zelnen Momenten tieferer Empfindung bedachter Geſelle. 

Herrn Friedmann auch nach dieſer Seite hin ſeine 
reichen Talente entfalten zu ſehen und zwar in einer vom 
Dichter auch rein quantitativ ſo reichlich bedachten Rolle bot den 
Hauptanreiz des Abends. Er war ein vollendeter Schalk und 
Schelm, voll draſtiſcher und doch anmuthiger Beweglichkeit, 
jovialer, ſprudelnder Laune und klangvoll modulirender Beherzi⸗ 
gung der poetiſchen Anſprüche der Sprache. Das trotz des in 
Ausſicht ſtehenden Oſterfeſtes das Theater füllende Publikum gab 
fort und fort ſeine hohe Befriedigung zu erkennen. Auch der 
Magda unſeres zweiten Gaſtes, des Frl. v. Carkowska kann 
diesmal mit Auszeichnung gedacht werden, ſie wußte das holde 
Fürſtenkind ſchön und empfindſam zugleich zu geſtalten. Herr 
Engelsdorf als Wolfram hatte geſtern durch fünf Akte 
hindurch zu ſchmachten, und that dies mit einer Selbſtverleugnung 
des munteren Liebhabers, die in der äußeren Maske entſchieden 
zu weit ging. 

Herr Jürgenſen, als Herzog gleichſam ein wandelndes 
Dekret, erließ würdevoll ſeine vielen Befehle, Herr Retty als 
Wapps war ein toller Kumpan als Zecher und ein launiger 
Berather der Magda, Frl. Matthes als Hager, eine muntere 
verſteckte Anhängerin Joklis. Schließlich nennen wir noch Herrn 
Millanich als Scharfrichter, Herrn Wilhelmi als 
Ritter Raimund, Fräulein Sorma als zierliche Schweſter Ilſe. 

Die Regie führte Herr Jürgenſen, ſie konnte ſich nament⸗ 
lich in den Szenen des erſten und letzten Aktes entfalten. 


th. 
Poſen, 11. April. 

Mit Fräulein Nordica und Herrn Miranda als 
Gäſten fand geſiern bei erhöhten Preiſen und dicht gefülltem 


An anderweitig 
die Bühne bevölkernden Figuren iſt kein Mangel, unter ihnen 


Fräulein Nordica hatte ſich durch ihre Wirkſamkeit in früheren 
Konzerten ſo ſehr die hohe Gunſt des hieſigen Publikums er⸗ 
rungen, daß einer erneuten Bekanntſchaft von der Bühne herab 
die geſpannteſte Erwartung ſicher zur Seite ſtehen mußte. Von 
dieſer geborenen Amerikanerin, als Mitglied der italieniſchen 
Oper in Petersburg bekannt, im franzöſiſchen Idiom das deutſche 
Gretchen fingen zu hören, war ſchon an und für ſich intereſſant. 
Ueber die höchſt bedeutſamen künſtleriſchen Qualitäten der Gaſtin 
iſt an dieſer Stelle ſchon öfter mit großer Genugthuung berichtet 
worden. Die von den Spuren einer abgelaufenen Winter⸗ 
kampagne nicht ganz freie Stimme wußte vor allen Dingen 
wieder durch ihre beſtrickende Sauberkeit und Zierlichkeit zu 
feſſeln und wie der Sang fo auch das Spiel. In der erſten großen 
Geſangsſzene überbot die eigentliche Schmuckarie den Vortrag der 
Ballade, in den Szenen mit Fauſt thaten es namentlich die tändeln⸗ 
den Momente der keimenden Neigung; daß auch per volle Herzenston 
zum Ausklingen kam, erwies namentlich die Reminiszenz in der 
Kerkerſſene an frühere glückliche Zeiten und der Hymnus 
Gretchens im Schlußterzett, auch die Domſzene muß hier als 
Beleg genannt werden. Geſpielt wurde das Gretchen in jener 
immer zierlichen und immer bewußten Manier, die jeder Situation 
eine wirkſame Pointe abzulauſchen weiß, ja damit ſtellenweiſe, 
wie beim Tode Valentins, ſogar etwas mehr hätte geizen können. 
Der Geſammteindruck war ein durchaus ſympathiſcher und das 
Publikum ward nicht müde, fort und fort ſtürmiſchen Beifall zu 
zollen. Herr Miranda hatte ſchon früher in der Rolle des 
Mephiſto geglänzt und reichen Dank geerntet. Sein brillantes 
Spiel hielt ſich auch geſtern auf der früheren Höhe, geſanglich 
fand ſeine immerhin treffliche Leiſtung geſtern unter dem Banne 
des voraufgegangenen Beſſeren. Den Fauſt fang Herr Grü⸗ 
ning; die Szenen des erſten Aktes waren mit die beiten, allmälig 
verflachte ſich aber die Leiſtung und dem ſpäteren Liebhaber 
ſtand weder Ton noch Geberde hinlänglich zu Gebote, um der 
er zu ihrem mufikaliſchen und dramatiſchen Anrecht zu ver⸗ 
elfen. 

Die Beſetzung der übrigen Rollen war die frühere geblieben. 
Die Chöre boten Auge und Ohr gleichzeitig den Beleg ihres 
reduzirten Perſonalbeſtandes; ihnen und dem Orcheſter zumeift 
haftete etwas von jener Charfreitagsruhe an, die die nöthigen 
Proben beſchränkt haben dürfte; Wiederholung iſt aber nicht nur 


Haufe eine Wiederholung der „Margarethe“ von Gounod ftatt. 3 die Mutter der Weisheit, ſondern auch des Wohlklangs. th. 


ihnen, abgelehnt. 
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der üblichen Illumination Beiträge zur 
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der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 


werde 


* 


A Aus dem Kreiſe Buk, 8. April. [Jubiläum. Lehrer: 
ellen. Vakante Pfarrſtellen.] Der Lehrer Anforge in 
ontop beging am 1. d. M. fein 25jähriges Dienſtjubiläum, zu welchem 
ch der Schulinſpektor Herr Pfarrer Schmidt, die Lehrer der Parochie 

omiſchel und einige Lehrer aus den Nachbarparochien eingefunden 
batten. Nach Beendigung der Schulprüfung, die an dieſem Tage ab⸗ 
ehalten wurde, ſtimmten die Schulkinder, die anweſenden Lehrer und 
ie Mitglieder des Schulvorſtandes den Choral an: „Bis hierher bat 
mich Gott gebracht“ und hielt hierauf Herr Paſtor und Schulinſpektor 
Schmidt in berzlichen Worten eine Anſprache an den Jubilar. Hierauf 
ſtattete Herr Lehrer Madantz aus Scherlanke dem Jubilar die Glück⸗ 
wünſche der Lehrer ab und überreichte demſelben Namens des Schul⸗ 

ſpektors und der Lehrer als Feſtgeſchenk einen Regulator. Der 
ulvorſtand überbrachte dem Jubilar die Glückwünſche der Schul⸗ 
inde, in welcher derſelbe mehr als 16 Jahre mit beſtem Erfolge 
tig war, und überreichte ihm als Geſchenk derſelben einen Sopha⸗ 
tiſch und Tiſchdecke. Ein fröhliches Mahl in den Räumen des Schul⸗ 
ir hielt die Feſttheilnehmer in heiterſter Stimmung bis zum fpäten 
d zuſammen. — Die königliche Regierung zu Poſen hat dem 
Schulamtskandidaten Bialecki zu Rogaſzyce die ee der zwei⸗ 
ten Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Wonſowo, dem Schul⸗ 
amtskandidaten Krauſe in Laaken die Verwaltung der dritten Lehrer⸗ 
fielle an der katholiſchen Schule zu Opalenica und dem Lehrer Kühn 
in Grünberg bei Oberſitzto die Verwaltung der Lehrerſtelle an der 
ewangeliſchen Schule zu Schwarzhauland übertragen. Der Lehrer 
Döhring zu Alt⸗Dombrswo wird vom 1. Juni d. J. ab nach Poſen 
verſetzt und iſt von dieſem Zeitpunkte an die Lehrerſtelle an der evan⸗ 
eliſchen Schule zu Alt⸗Dombrowo, mit welcher ein Einkommen von 
50 Mark neben freier Wohnung und Feuerung verbunden iſt, vakant. 
Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. — Durch die Verſesung 
des Pfarrers Aſt von Kuſchlin nach Koſten, iſt jeit dem 1. d. M. die 
evangeliſche Pfarrſtelle zu Kuſchlin erledigt. Es ſoll dieſelbe, wie auch 
die jeit längerer Zeit vakante Pfarrſtelle zu Konkolewo⸗Hauland durch 
einen Hilfsgeiſtlichen, welcher ſeit dem 1. d. M. dem Superintendenten 
Fiſcher in Grüt beigegeben iſt, vorläufig verwaltet werden. 


L. Oberſitzko, 9. April. [Aufgefundene Kindes eiche. 
Wahl.] Auf der Feldmark Kobelnik, ungefähr drei Kilometer von 
bier entfernt, wurde unweit der herrſchaftlichen Gebäude am 5. d. M. 
die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Geſtern fand die 
Beſichtigung durch eine Gerichtskommiſſion ſtatt und wurde auch die 
unnatürliche Mutter in der Magd des berrſchaftlichen Kochs entdeckt, 
welche ſich dem Richter gegenüber als ſolche bekannte. Dieſelbe wurde 
ſofort verhaftet und in das Gerichtsgefängniß nach Samter abgeführt. 
— An Stelle des für Grünberg bei Oberſitzto beſtätigten Lehrers 
Rumpf aus Jariſchewo wurde in dieſen Tagen für letztere der Lehrer 
Weigiann aus Retſchin bei Wronke vom Schulvorſtande einſtimmig 


gewählt. 


r. Wollſtein, 8. April. [Leichenbegängniß. Amts⸗ 
einführung. Wohlthätigkeit.] Geſtern wurde der Neſtor 
der Lehrer im bieſigen Kreiſe, ein Mann, der nicht nur durch ſeltene 
Berufstreue, ſondern auch durch die Ausbildung vieler jungen Leute 
um Lehrfache, zu einer Zeit, in welcher ein bedeutender Lehrermangel 
Ferrſchte ſich wahrhaft verdient gemacht hat, auf dem evangeliſchen 

iedhofe zu Silz⸗Hauland zu Grabe beſtattet. Es war dies der in 
einem 79. Lebensjahre verſtorbene Lehrer Herr Laube. Bis zum 1. 

ober v. J. war er noch in ſeinem Amte thätig und von da ab 
trat er in den wohlverdienten Ruheſtand. Sein Leichenbegängniß 

gte von der hohen Achtung, welcher der Verblichene ſich bei ſeiner 
Gemende ſowohl, wie ber feinen Kollegen zu erfreuen hatte. 
— Die Stelle eines zweiten Predigers an der hieſigen evangeliſchen 
Kirche, die ſeit fait 14 Jahren unbeſetzt war, tft ſeit dem vergangenen 
Sonntag durch den Prediger Herrn Klämbt aus Meſeritz wieder 
bejegt. — Am diesjährigen Geburtstage des Kaiſers find an Stelle 
1 an verſchämte 
f no 9⁰ 


Mark, 


gegen 5 
5 Aude Arme ohne 


gemein 50 M., zuſammen 3021 52 M. Es iſt ſomit ein Zuſchuß von 
1581,52 M. erforderlich. Für dieſes Jahr ſoll jedoch nur die Hälfte 
der Einnahme und Ausgabe in den Hauptetat ＋ werden, da 

ins Leben treten 


De 2000 
1565 Mark, 


: e 


vereinnahmt für ubolz 8613 Mark, Klobenbolz 4662 ark, 
Knüppelholz 1915 Mark, Stubben 1740 Mark, Reiſig 319 
Mark, Deputat⸗ Holz 1084, Jagd⸗ Pacht 1202 Mark und 


100 Raummeter für die Armen. Die Ausgabe — . 51 M. 
und zwar Gehalt dem Oberförſter 2100 M. neben 1200 M. Pferde⸗ 
geldern, 4 Unterförſter je 600 M., einem Waldwärter 144 M., einem 
N 540 M., Kulturen auf Blößen 632 M., in älteren Schonungen 
60 M., Sämereien 134 M., Wegebaumſchule 50 M., Holzſchläger⸗ 
löhne 2611 M., Reiſekoſten den ſtädtiſchen Behörden behufs Reviſion 
der Forſt 100 M. Die Forſtoerwaltung ergiebt ſomit einen Ueberſchuß 
von 6520,39 M., 752 M. weniger als im Vorfahre. — Der neue Tarif 
zur Erhebung der Marktſtandgelder auf den Kram⸗ Vieh⸗ und Pferde⸗ 
3 unſerer Stadt iſt von der königlichen Regierung beſtätigt 
worden. 

„ Wronke, 11. April. [Pfarrerwahl.] Die heutige Wahl 
eines Pfarrers in Stelle des von hier verſetzten Paſtors Falkenberg 
fand unter 123 Betheiligung ſtatt. Es wurden bei der unter Lei⸗ 
tung des Superintendenten Herrn Stemmler ſtattgehabten Wahl 
80 Stimmen abgegeben. Hiervon fielen 62 Stimmen auf den Herrn 
Prediger Beuſter aus Merkenberg bei Guben und 18 Stimmen auf den 
Herrn Prediger Kypke aus Nynarzewo; erſterer iſt ſomit gewählt. Es 
wäre zu wünſchen, daß die Beſetzung der Stelle recht bald erfolgen 
0 a der bisherige Inhaber bereits vor dem Feſte den Ort vers 
aſſen hat. f 


Aus dem Gerichtsſaal. 


X. Liſſa, 8. April. [Schwurgericht.] Bei der zweiten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode, welche am 13. d. M. unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Langerichts⸗Präſidenten Günther beginnt, werden nach 
den vorläufigen Feſtſtellungen ſolgende Anklageſachen zur Verhandlung 
kommen: gegen den Schäfer Lange aus Wulſch wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, gegen den Töpfer Sik aus Koſten wegen wiſſentlichen 
Meineids, gegen den Wirth Waſtek aus Luſchwitz wegen Angriffs 
eines Forſtbeamten, Nane die Handelsleute Schwarz und Katſchke 
wegen wiſſentlichen Meineides bezw. ale. dazu, gegen den 


irthsſohn Wozniak aus Jarogniewice wegen Mordes gegen den 


im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 8 anberaumten { 
lich verkündet werden. 

Liſſa, den 1. März 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Hotywendiger Verkauf. 


Das in dem Kreiſe Schroda be⸗ 
legene, dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Janſch in Kleinburg bei Breslau 
gehörige Landgut Ruſzkowo, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen des Ge⸗ 
nannten 3 ſteht und welches 
mit einem Flächeninhalte von 262 
ha 69 a 60 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 


othwendiger Verkauf. 


Das in dem Grundbuche der 
Ortſchaft Kankel, Kreis Frauſtadt, 
Bd. IV u Nr. 5 3 

Abraham un tte geb. 
Breslauer Bobel’ihen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 9 ha 
15 a 30 qm nur der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 111,57 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 13. Mai 1882, 


Vormittags um 9 Uhr. 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtuck 
und olle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 

eſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs = Bedingungen können in 


Nutzungswerthe von 624 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 5. Mai 1882, 


2 


n Königlichen Amtsgerichts, 
immer Nr. 95 während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 
thumsrechte oder welche hypo⸗ 
ariſch 2 Ainet R 
rechte. zu deren Wirkſamkeit gegen des unterzeichneten Gerichts während 
Dritte jedoch die Eintragung in rzeich e 
das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ der gewöhnlichen Dienſtſt 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
hierdurch aufg⸗forder! ibreſriſ 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
igerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 13. Mai 1882, Bu machen wollen, werben 
Vormittags um 12 Uhr, sprüche zur 2 


ſtuſten ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
mine öffent⸗ termine anzumelden. 


teuer-Neinertrage von 4208,22 M. ſtraße Nr. 41 bis 43, belegene, im 
— zur Gebäudeſteuer mit einem Grundbuche von der Stadt Poſen, 


geſprochen wurden nur 3 Perſonen und vertagt zwei Sachen. 


Häusler Roczak aus Koraszewice und den Arbeiter Nowak aus Konarn 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt lichem Ausgange, gegen 
den Tiſchler Schulz aus Schwetzkau wegen Todſchlags. 
Schneidemühl, 8. April. (Schwurgéricht.] Am ö. d. 
erreichten die Sitzungen des biefigen Schwurgerichts ihr Ende. Ver⸗ 
handelt wurde noch gegen die verwittwete Ackerwirth Karolina Glaſer 
aus Suchowo Abbau und deren Sohn Auguſt Glaſer. Beide werden 
beſchuldigt, am 18. Dezember v. J. den Ehemann reſp. den Vater 
beider Angeklagten körperlich mißhandelt zu haben, ſo daß der Tod 
des Verletzten eingetreten iſt. Es wurde jedoch nur die Ehefrau dieſes 
Verbrechens wegen ſchuldig befunden und unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 2 Fahren Gefängniß verurtheilt. Der Sohn dagegen 
wurde freigeſprochen. Die letzte Sache war der Meineidsprozeß wider 
die verehelichte Eigenthümer Auguſte Marks geb. Schulz, welcher mit 
der Verurtheilung derſelben zu 13 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und zur dauernden Unfähigkeit als Zeugin oder Sachverſtändige 
eidlich vernommen zu werden endigte. Die auf heute angeſetzte Sache 
wider den Eigenthümer Wielegalla aus Sophienberg wegen Mordes 
mußte vertagt werden, da der jetzige Aufenthaltsort eines Belaſtungs⸗ 
zeugen nicht rechtzeitig behufs deſſen Vorladung hat ermittelt werden 
können. In der diesjährigen zweiten Schwurgerichtsperiode wurden 
im Ganzen 17 Perſonen ſchuldig geſprochen und mit 413 Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe und 13 Jahren 3 Monaten Gefängnißſtrafe belegt. Frei⸗ 


Landwirthſchaftliches. 


Peſt, 7. April. [Froſtſchaden.] Nach Berichten aus der 
Provinz hat der Froſt der letzten Tage bis jetzt nur die Obſtbäume, 
die Weinſtöcke theilweiſe und die Rapsſaaten in einigen Gegenden 
e beſchädigt. Die Getreideſaaten ſind größtentheils un⸗ 
verſehrt. . 

— . eld 


Vermiſchtes. 


8 Johann Heinrich Voß. Am 21. Juli d. J. werden es 100 
Jahre, daß Voß als Rektor in Eutin einzog, und wird dieſer eg 
der Schule und der Stadt Eutin feſtlich begangen werden. Der Direk⸗ 
tor der Schule bereitet eine Feſtſchrift vor. Das Feſtprogramm wird 
auch eine Feſtlichleit bei der Luiſen⸗Quelle am Prinzenholze enthalten. 
Es iſt dies der Platz, der in der Dichtung „Luiſe“ als der Vereinigungs⸗ 
punkt der Familie des Pfarrers von Grünau bezeichnet iſt. 

Zur Errichtung eines Denkmals für Profeſſor Buſch, 
den kürzlich verſtorbenen berühmten Chirurgen der Univerſität Bonn, 
haben der Karier 3000, die Kaiſerin 2000 Mk. beigeſteuert. Bekannt⸗ 
lich hatte Prof, Buſch die Kaiſerin in ihrer letzten lebensgefährlichen 
Krankheit behandelt. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer min Posen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern mt die Redaktion keine Verantwortung. 
—8'8ÄͤLu—'4ęE . e᷑ 


Aus Nah und Fern, ja ſelbſt aus Amerika, Aſien, Auſtralien wer⸗ 
den täglich zahlreiche Geſuche um Hilfe gegen Rheumatismus, Gicht, 
Nervenleiden und deren Folgezuſtände, wie: Lähmungen, Anſchwellun⸗ 
gen, Verkrümmungen ꝛc., an den durch ſeine glücklichen Heilerfolge 
ſeit einigen Jahren bekannt gewordenen Herrn L. G. Möſſinger in 
Frankfurt a. M. gerichtet. Eine ſolche Ausdehnung des Renommés 
kann nur in den außergewöhnlich günſtigen Reſultaten, welche die 
Möſſinger'ſche Behandlungsweiſe zu verzeichnen hat, gaſucht werden. 
Der von feinen Leiden glücklich Befreite theilt ſeine Erlöſung einem 
anderen Unglücklichen mit, welchem ebenfalls geholfen wurde, der nun 
wiederum ſeinerſeits aus Dankbarkeit und im Intereſſe der Humanität 
andere Leidende auf dieſe Heilmethode aufmerkſam macht, und ſo 
pramt TERROR der Ruf über die Meere bis in die entfernteſten 

nder fort. 

Wie wir hören, ſendet Herr Möſſinger jedem Leidenden gratis auf 
Verlangen eine ſehr intereſſante 100 ſeitige Broſchüre über ſein Heil⸗ 
verfahren, das nebenbei bemerkt geringe Koſten verurſacht und den 
Beruf durchaus nicht ftört. n 5 

Es genügt, wenn man Herrn Möſſinger kurz das Leiden, Sitz und 
Alter deſſelben beſchreibt. 


Mottenpulver für Kleider und Möbel ausgezeichnetes Mittel, das 
Dutzend für 60 Pfennige. — Ferner empfehle ich Tineol vorzſglichſtes 
Vertilgungsmittel für Schwaben, Wanzen, Mücken ꝛc. ꝛc. Schachtel 
50 Pfg. Radlauer's Rothe Avotheke in Poſen, Markt 37. 


Bekanntmachung. 


Der Beſchluß über die Ertheilung| Die in unſerem Geſellſchafts⸗ 


des Zuſchlages wird in dem auf 


den 6. Mai 1882, 
Vorm. um 11 Uhr 


im Geſchäftslskale des unterzeich⸗ 

neten Gerichts anberaumten Termin 

öſfentlich verkündet werden. 
Schroda, den 10. März 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Derkanf, 


Das in der Stadt Poſen. Mühlen: 


offene Handelsgeſellſchaft: 
„Fiſchel Baum in Schroda“ 


henden Vermerks: 


Fräulein Röschen 


n 


am 4. April 1882, 


121 — die Firma: 


Vorſtadt St. Martin Band VII. 
Blatt 162 verzeichnete, dem Mühlen⸗ 
beſitzer Anton Kratoohwill hier, 
jetzt zu deſſen Konkursmaſſe ge: 
hörige, neben anderen Baulichkeiten 
eine Dampf⸗ und Waſſermühle 
enthaltende Grundſtück, welches mit 


einem Flächen⸗Inhalte von 1 Hektar Königl. Amtsgericht. 
4 Aren 50 Quadratſtab der Grund⸗ 


ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ Bekanntmachung. 


ſteuer⸗Reinertrage von 9 Mark 12] Am 15. d. Mts. werden unſere 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Alexander Baum in Schroda 


tragen worden. ? 
Schroda, den 4. April 1882. 


ke Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem Wilhelmsſtraße Nr. 31 befindlichen 


Nutzungswerthe von 30,680 Mark Geſchäftslokale nach dem Haufe des 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Herrn Friedmann, Sapiehaplatz 
vollitsedung im Wege der Nr. 2, Iſte Etage, verlegt. 
nothwendigen Subhaſtation „ Poſen, den 11. April 188; 


am 22. Inn 1882, Söuigl. Haupt Steuetant. 
Vormittags 10 Uhr, Bekanntmachung. 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, Der in der Johann Gloch' ſchen 

am Sapiehaplatze bier, verfteigert| Zwangsverſteigerungs⸗Sache des 

werden. „ Grundſtücks Czewoſewo Nr. 1 am 
Die * 1 ek beträgt 18. April d. F. 

76,736 M. 48 Pf. 5 19. April d. J. anſtehende Ver⸗ 
Voſen, den II. April 1882. kaufs⸗ und Publikationstermin wird 
Königl. Amtsgericht. aufgeboben. Ba 

Abtheilung IV. Tremeſſen, den 4. April 1882. 


Dr. Wiener. 


Aothwendiger Derkanf. | Nothwendiger Verkauf. 


Col. 4. Die Geſellſchaft ift in Folge kalski gehörige 
Austritts des Geſellſchafters mit einem Fl 
Baum 70 Aren 20 Quadratſtab der Grund⸗ 


ungetragen zufolge Ver⸗ Grundſteuer⸗Reinertrage von 8 Mk. 
fügung vom 4. April 188207 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 


im Geſellſchaftsregiſter gelöſcht und veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
in unſer Firmenregiſter unter Nr. vollſtreckung im Wege der noth⸗ 


„Fiſchel Baum in Schroda“ am 10, ® 


zufolge Verfügung vom 4. Aprilſim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
1882 an demſelden Tage einge⸗ am Sapiehaplatze bier verfteigert 


önigliches Autsgericht. 


Das in dem Dorſe Unter⸗Wilda, Die in der Stadt Meſeritz be⸗ 


Regifter unter Ar. 2 eingetragene Kreis Poſen unter Nr. 4 belegene, legenen im Grundbuche von Meferig 


der Juſtina Szokalska geb. Pa⸗ Blatt 374 Band 8 Seite 573 und 


procka, jetzt deren Erben, nämlich Blatt 375 Band 8 Seite 589 auf 


iſt heut durch Eintragung nachſte⸗ den Geſchwiſtern Ignatz, Joſeph den Namen des Bäckermeiſters Iſidor 


und Stanislaus Adalbert Szo⸗ Holländer eingetragenen Grund- 

Grundſtück, welches ſtücke, welche der Grundſteuer nicht 
ächen⸗Inhalte von unterliegen, zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutungswertbe von zuſammen 
435 Mk. und zwar das erſtere von 
135 Mk., das zweite von 300 Mk. 
veranlagt find, ſollen behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 


Montag, d. 8. Mai d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
verſteigert werden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird am ſelbigen 
Tage, Nachmittags 124 Uhr ver⸗ 
kündet werden. 

Meſeritz, den 23. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


ſteuer unterliegt und mit einem 
einem Nutzungswerthe von 975 Mk. 


wendigen Subhaftation 


ai 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


b Poſen, den 18. März 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Meine in Diiekanowice, 4 Kilo⸗ 
meter von der Bahnſtation Weißen⸗ 
burg, Kreis Gneſen, belegene 


ſchaft, 
172 Morgen guten Weizenboden, 
Torfftich, nebſt todtem und lebendem 
Inventar, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres bei mir ſelbſt. 


Piotrowski. 
Zum Kauf oder Pacht in Schleſ. 


Freitag, den 14. April d. J., 
Vorm. 95 Uhr werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher: 

12 Ballen Kaffee, 7 Ballen 


Reis, 6 Ctr. Roggenmehl, 
3 Ballen Korken, 1 Ctr. 
Hirſe und 1 Ctr. Graupe, 
ſowie verſchiedene andere 


Gegenſtände oder Reg.⸗Bez. Poſen geſucht. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich Kleine Beſitzung, mögl. an Stadt 
verfteigern. u. Bahn, mit herrſchaftl. Wohnhaus, 

Pofen, den 11. April 1882. [Garten u. 10-80 Morgen Acker. 

k Nur ausführliche Off. mit Preis 
Kun event. berückf. u. erbeten unter §. A. 
Gerichtsvollzieher. 24 poſtlagernd Liegnitz. 


ung; Sehnifins- Ani. pra 


Zur Berdin 5 i e ! ; 
gan BER Eine ade ran een ern Central ⸗Bodeubredit⸗Altiengeſelſchaft 
g e e Nen eee.  gifgunheitenn ait DE Pen und _Mernaltöne 
der öſſentlichen Submiſſion, ift auff 50 Mille Klinker, eine. (Tilgungsbeitrag mit / Prozent und Verwaltungs⸗ 
den 15. April d. J., 59 Abm gelochten galt. Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in 


300 la * 2 . . . 
Vormittags 10 Uhr, ſſollen e e e gewiſſem Umfange erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗ 


Termin im Garniſon⸗Verwaltungs⸗ Submiſſions Verfahrens vergeben Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben 


Bureau, Ranonenplag 2. anberaumt. werden und iſt dam Termin im bezeichnete Geſellſchaft ausgeliehen und durch die unter⸗ 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die diesjäbrige ordentliche General⸗Berſammlung 
am Mittwoch, den 10. Mai e., u 
Vormittags 11 Uhr, 
in Guben in Llehr's Hotel a 
ſtatt und laden wir zur Theilnahme an derſelben die Herren Aktiondze 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 


1) Bericht der Direktion und des Verwaltungsrathes über die 


ilanz, 
5 Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungs rathes, 
3) Wahl von drei Reviſoren. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nach 5 34 des 
Statuts nur ag — berechtigt, welche ſpäteſtens am dritten Nalen⸗ | 
dertage vor der Verſammlung der Direktion die Depofition ihrer Aktien 
nach einem, von derſelben auf desfallſigen Antrag auszugebenden For⸗ 

7 I 


Vom jetzigen Frühjahrsfange 


verſende die Kiſte 10 Pfund friſchen grünen 


woſelbſt auch die Bedingungen ein⸗ hieſigen Magiſtratsgebäude auf 5 - 
a rg Monfag, zeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antragsformulare 
. — 8 den 17 4 ril ct zu entnehmen find und die erforderliche weitere Auskunft 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. * 5 3 Posen, den 8. April 1882 . 
oſen n 8. ri 2 N leſen N. ; > 
wags vom 16. November 1867 in FE TREE ION HIRTEN 2 0 ? Die Depoſition kann erfolgen: bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe, — 
e ver i W 5 Hirschfeld & Wolf. Kaſſen, ſowie bei den unter ſtaatlicher Leitung ſtehenden Geld- oder 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ ſerſchienenen Submittenten geöffnet Handels⸗Inſtituten und gemäß unſeres Beſchluſſes dei 
ſchafe findet ftatutenmäbig wie Dfferten find verſchloſſen und 
a Aus dem herrzoglichen Forſtrevier Neugedank ſolleu der Provinzial⸗Aktienbank in Poſen. 
P 10 Uhr ob... Sr. Sat rc or Kanu vn Ati 
ie ſowie Anſchlägsertrakte fü 0 St nahme an der General-Berfammlung, wenn die Depotſcheine ſpäteſtens 
Baht von 5 Mitgliedern und 3 fie (rd⸗ und En 1 — 55 Stuck kiefernes Schneideholz, 10 Stück ſtarke Eichen, am dritten Kalendertage vor der Verſammlung der Direktion überreicht 
Stellvertretern für den Verwal⸗ in Dem Bureau De „Enter ien 323 Rm. kieferne, 1'/2 Nm. eichene, 3 Rm. erlene und Ueber die bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe erfolgte 1 en Ri 
Diejenigen Herren Actionäre, welche Bedin on über die Einreichung des Nachweiſes der anderweit erfolgten Depofſtion 
gungen und des Anſchlags 2 Rm. eichene, 4 Nm. erlene und 14 Nm. espene Klo: 
wollen, baben am 1. Mai d. Is. 2 Mark bezogen werden. ben II. lat ſowie 90 Nn. fiefernes Anüppalholz 8 1 aten aur . dient. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Züllichau, den 8. April 1882. „ben, den 4. Apr N 
am 2. Mal d. Js. Vormittags von gungen verkauft werden f 
9 bis 10 Uhr vor dem Bevollmäch⸗ Jaoobitz. Neugedank bei Oberſitzko, am 9. April 1882. 
Sur Nerd een Ihre Gegitimkien Oels. Gneſener Eiſenbahn. ! 
ord hierſelbſt ihre Legitimation 8 TT EERRgEEr. RT Fronzmeareg 
5 uts Sonnabend, d. 15. April e. Schultaschen und Reiſe⸗Effekten aller Art Die Bahnhofsreſtauration zu Militſch fol zum 1. Oktober 1882 
u ne Vormittags 11 Uhr Jin gediegener Arbeit, reicher Auswahl und recht preiswerth empfiehlt 
en. f im Laden Parterre verſchiedene 
Stettin, den 11. März 1882. x D. R- M Linfachste und billigste Muſeumſtr. 7, eingefehen oder für 50 Pf. bezogen werden; auch erfolgt 
Der Verwaltungsrath elegante Nußbaum und Warnung! patent. _Betriehskraft für das 
eſellſchaft. Anzahl Wandbilder (dar⸗ S Druckereien Fleischereien, 
Gadebuſch. Lieckfeld. Schlutow. offerirt. Wir bemerken hierzu, dass 'Wi4® Kaäffeebrenner, Pumpen etc, 


Poſen, den 6. April 1882. 
ertheilt wird. 
1 des Statuten⸗Nach⸗ Vormittags 9 Uhr, 
ü i i taats⸗ Ibebö 
u g e Offerten in Gegenwart der etwa ſämmtlichen deutſchen Reichs, Staats⸗ und Kommunalbehörden un 
eſell 
f d Holz⸗Verkauf. der Diöfonto-Beiellichaft in Berlin, 
am Dienſtag, dem 2. Mai 1882, mit den bezüglichen Auſſchriften der Deutſchen Bank in Berlin, 
hauſe t t 
. e l b den B benfalls zur T 
* Gegenſtand der Verhandlung Allgemeine und ſpezielle Bedin- im Peter ſchen Gaſthoſe zu Stobniea a/. ausgegebenen Depotſcheine berechtigen den Beſitzer ebenfalls z heil⸗ 
i werden. 
e e aur und Tonnen Water der 3 Rm. espene Kloben I. Klaſſe, 136 Rm. kieferne 
n Ertraltes gegen Einfenbung von ie wird dem Deponenten eine Beſcheinigung von der Direktion ertheilt, 
g * meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin⸗ 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr oder Der Magiſtrat. Der Derwaltungs-Balh, ! 
tigten der Königlichen Direction, Herzogliche F orſtv erw altun 9 2 
Auktion. i 
ach Vorſchrift des § 56 des Statuts 
39 . n 0 anderweit verpachtet werden. Kautionsfähige Bewerber wollen ihre 
Lönn werde ich Bismarckſtraſſe Ar. 1 J. Lag, Sattlermeiſter. Markt 10.— tungsbedingungen können in unferem Centralbüreau zu Breslau, 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ andere Möbel, eine große 7 Kleingewerbe, 
. — Gasmotoren, System Bisschop, % 
Th. reich. J. Waechter. unter gute Oelgemälde), Gas motor 


2 A nur die von uns gebauten | An S 

. — 105 franco unter Poſtnachnahme zu 3 Mark. Bratherin 

— en Sohn der — = Pianino, 1 fronzöſ. Gasmotoren * N 50 ohne Wasserkühlung, ering nit vicanter Sauce, das Poſtfaß circa 10 Pfd. frco. m 

Ind Veronika geb. Nokiel Gro⸗ Billard, 1 eiſernes Gelb. mit den uns patentirten, sehr V A 110 8 F M Wronker 85 

ſsek'ſchen Eheleute, Namens Ro: ſpind, 1 Regulator, 2 wichtigen erbesserungen . Fa u onstruotion. u = La. d. ee. 
Au robe zun unter 


bert, iſt ſeit Februar 1872 ver⸗ versehen sind, und dass wir Jeden 
ſchollen. Auf Antrag des ihm be⸗ 
ellten Vormundes, Eigenthümers 

helm Schmidt zu Strehſe, 
werden der vorgenannte Nobert 
Groſzek, deſſen unbekannte Erben 
und Erbnehmer aufgefordert, ſich 


ſpäteſtens 
am 31. Jannar 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu 
melden, widrigenfalls Robert Gro⸗ 
zek für todt erklärt und ſein Nach⸗ 
aß ſeinen Erben, event. dem Fis⸗ 
kus zugeſprochen wird. 
Bentſchen, den 6. April 1882. 


Dr. Spranger t Magentropfen 


der — ohne unsere Erlaubnis = helfen ſofort bei Migrai M ˖ A > 
D graine, Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibe 
e (Friedrichsstadt.) ſſchmerzen, Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln Des 


Kinde Würmer u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrh., Hart⸗ | 
Sonnabend, d. 15 April Icio. el debe e . Wen 1 dere ne d Be⸗ 
bringe ich wi it d i nehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösartigkei rankhe ei belegter 
> —— 8 buen e Nas 2 5 den Appetit ſofort wieder pe ellend. Schützen vor Anſteckungen. 
RR etzbrücher üh e nebſt |— an verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich ſelhſt von f 
— fs momentanen Wirkung. General-Depöt Radlauer's Königl. priv. 

= = 8 den Kälbern Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf. 


Due asc an, den arte in Keuers Hotel zum Verkauf Ko Feuer⸗ und Diebesfichere 
eine noch gut erhaltene J. Klakow, Piehlieſerant. Kaſſenſchränke und Caſſetten, 


Britſchke mit 2 Hänge = . 1 letztere auch zum Einmauern, 


geſäßen u. einen Schlitten Viehwaagen und Dezimal⸗ 
Stern- Cement 


eee eee, a id N 0 waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
aus der Portland-Gement-Fabrik 105 T WW lanowskl 
„STERN“ = . 


Stutzuhren ıc. 

im Zwangswege 
gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 

Schoepe, 

Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 14. April 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


erichtlich belangen werden, 


Königliches Amtsgericht II. mi | 
D derſteigern. IN 
Hotpwendiger Derkauf. Scholz, a Er 
Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin. 
(Festigkeit SE 3 Denk und 8 Wale Sand 20 Kilogr. Schuhmacherſtr. 12. 
Ottos neuer Gasmotor 


5 DaB. in De — ass ve Gerichtsvollzieher in Obornik. 
gene, dem Gutsbeſitzer elm - 9 
anfch in Kleinburg bei Breslau Amerika, Afrika tb. 
per Quadrat-Centimeter nach 28 Tagen) 
liefern unter Garantie der Festigkeit billigst 
von + bis 20 Pferdekraft 
(Patent der ie Fabrik Deutz) 


der Grund terliegt und mtl m ı m 4 - FOR} / \./ 

r non Römling & Kanzenbach, Posen. NY 

4208 Mark 22 Pf. und zur Ge x Be N 
bäudefteuer mit einem Nutzungs⸗ IIDRIDSRBIDS AG ID DV DON So 5 

gl Im Wege der nethmenbigen 00008000908 920088988 @ |; , Feen n Salefien, fomie Das 

: me e Herzogtbum Anhalt auschließlich durch 

BES Bernhardiner BE 0 ale Bee a 


den 5. Mai d. J 
en 3. at d. J., el Aectiengeſellſchaft, Berl 
Du 1 enkräufer-Ma enbitter BE Bewährteſte, jederzeit band bete bed en len Maſchinen⸗ 
r D N RE trieb. Ye 


Vormittags 11 Uhr, 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Be 
von 
Wallrad Ottmar Bernhard 


ö 9 EST Courante gratis und franko. 
Schroda, den 10. März 1882. 
gl. bayr. Hofdeſtillateur in München. 
des Mppeiites, noeme Beben begeben DW 


Könial. Amtsgericht. 
Oeffentliche Zuftellung. 
Stuhl 3 und der Blutbildung. — ößter Auswahl, a i d 
— wi are el le ne Mapens uebi mE Be nem ea a Er 


vis-à-vis dem Zoologiſchen 
Der Agent Guhrauer zu Bofa⸗ 8 8 6 
raſch, ſchafft Wohlbehagen, geſundes blühendes Ulius Busch, 


nowo klagt gegen den Proviſor Garten iſt unter günſtigen 
Heinrich Funk zu Lauenburg aus Bedingungen zu verkaufen. 
Aus ſeben und iſt der tägliche Genuß i dlung, Wilhelmspl 
einiger Gläschen gat u e un  j — — 
r 


einem zwiſchen dem Letzteren und Näheres in der Eiſenhand⸗ 
erbſtkur ein wahres Labſal für Hämorrhoidal⸗ 
Leidende. ; 


3 
Heier a Er 9 — \ — Niedrigſte Billetpreiſe; Familien 


nannten berichtigt ftebt, und welches werden beſondere Vortheile gewährt. 
mit einem Flächen⸗Inbalte von 262| Näheres bei Gebr. Goſewich, 
ktaren 69 Aren 60 Quadratſtab Breslau, Neue Taſchenſtr. 16 p. 


wird für die vinzen Poſen, 
Pommern, Oft And Nez: 


und 
Louisenbad(gahnhofgambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl, Ficht⸗ 
nadeln⸗ u. Moorbädern gegen 
Blutarmuth, Lähmung, Steif⸗ 
heit u. chron. Rheumatismus. 


Das Gartengrundſtück 


Zum 


Schul⸗Anfan 


empfehle Schulmappen und Taſchen für Knaben und Mädchen in 


dem Gaſtwirth Wurſt in Punitz 
lung von 


für gewährte Koſt und Logis pe 5 7 4 5 h 
S. J. Auerbach. 


chloſſenen Abkommen mit dem 
age auf Zahlung von 36 Mark 


nebſt fünf Prozent Zinſen ſeit dem ss I eceeg Nee N Aecht zu haben in Flaſchen a M. 4. — BE 
Zage der Halen der Klage und Es wird ein ſtädtiſches Grund⸗ M. 2. — und M. 1,05 in — 30 Pf. Biudentohl 155 8 5 Koblrabt 
. abet den Beklagten zur mündlichen ; „Blumenko 
Verhandlung des Rechtsſtreits vor m Polen bei Herrn Eduard Feckert Jun. ga ; Ferien — 
—— 4 Amtsgericht zu Bo⸗ Schroda;. Th. Schnslder. But: m. Stuchninskl; ions: 8 Albert Er use 
— 2 arkus Kunz; Zirfe: Otto Book; Moſchin: J. übers; 8 Poſen, Fiſcherei 7 a 
den ‚A Juni 1882, Gnefen: C. B. eee B. Pawiowskt Woll⸗ Eingang Wieſenſtraße iſt Kunſt⸗, Handelsgärtnerei und 
: ammel. wieder geöffnet. Samenhandlung. 


Vormittags 10 Uhr. n noch gut erhaltenes Pianin . ber ge. 
Zum Bmede der öffentlichen Zu- (hon Bee in Berlin) Mebt zun EIESIOSESSSDDIIHR Eine durchaus leiftungsf: Äbige 
ellung wird dieſer Auszug der Verkauf Wronkerplatz 3, p. l. C...... j 0 ²˙ͤKW1Kb.. TUE T. heinische Früchtefabr ik N 


. ohes Roggenfuttermehl u. ſucht an allen Plätzen Deutſchla nds ſchneidige 


Wolanoe den 23. März 1882. Weizenschaale sowie Lein- E. Gnensch 8 ärber El, t x 
Gene ne enigtien | ne ee aimgen| Ag Esemilce Sant Beinigung & Gurheinben-lensbisune. | a > / 
Amtsgerichts. Gebr. Leiser, Markt 81. o’en, heimäftr. 14 u. Große Mitterür. 10. Iferten su 341 um die Annoncen» Exped. von Nudel 


Moſſe in Köln. 


/ 
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7 D Kat 
Tr mia 4 


Slädtiſcht Bealfgule Jar en Sn Maine Bad Oeynhausen. eee der Erbes, 
erlet Ordnung . 3 e,, e 


und Vorſchult au ofen, Saison vom 15. Mai bis zum 1. October. Thermalbäder vom 1. Mai ab. 4 
* h Natur warme kohlensaure Thermalsooibäder; Soolb 
Die Prüfung und die Aufnahme] Wellenbäder; Gradirluft; bewährt e eee 


Ein guter Plan. 


OPTION, Umsatz von Fonds auf Option 
fünf- bis zehnmal das An- 


8 en e Erklärung gratis, aller (1, KR J Herten: — 
Sool- und Moorbad Greifswald. a et Een . 25 Garderoben 1: Eeſhalt, 
Eröffnung der neuen, mit größtem Comfort eingerichteten Sool⸗ d K ee — gegenüber der alten Landſchaft, 
offerirt ſein Lager beſt franzöſiſcher, engliſcher u. deutſcher 


— 18 
— 18 
188 
. 5 
— br 
8 x. - 5 
— — neuer Zöglinge, ſoweit Platz vor Hautschwäche, Anämie ete. er Na ee) Wen Set nie Behsb A- 
> 2 Albanden ift, findet am Sonnabend, stitut. Prachtvoller grosser Kurpark. Vortreffliche Kurmusik. Wandelbahn 1Comfortable Wohnu 
— S * den 15. April, Vormittags 9% zu jedem Preise Directe Bahnverbindungen Bequeme Ausflüge nach dem Weserthale und dem Tento- 
® — nd S Suhr, ſtatt und ift ein Impf⸗ (Re-|burger Walde. Prospecte gratis und Näheres durch die Königliohe Bade-V. we 
= [==] S Ivaceinations-) und Geburtsſchein FE —.— ana Base Verwaltung 
— Ss E 1 “m — 1 5 Abgangszeugniß mitzu⸗ Zum Nübenbau Pflüge aller Art, 
— © 8 — © | Zum Eintritt in die unterſte i Genie, 
in 335 |(eritte) Vorfchulklaffe, welcher am Drillmaſchinen, Sack ſche 
= ee ee 
= — ind keine Vorkenntniſſe erforderlich. 
2 2 2 8 Die Unterrichtsſprache in derſelben, eher en 
= S ſſowie nach Bedürfniß auch in der PR . 
Fe = = we, Ijweiten Vorf gultlaßee, ic ſowohl die Gebrüder Leſſer in Poſen, 
— = > 5 deutſche als auch die polniſche. Kleine Ri 
8 8 5 5 eine Ritterſtraße Nr. 4, Vertreter 
— N ie Eröffnung des Schuljahrs 5 » 
| S 2 ann r „Don 17. l e . MN: eg ae in 2 
3 [Vormittag r. 2 Getreidereinigungs⸗ okomobilen un reſchmaſchinen, Trieur zum Ausſcheiden n⸗ 
— = 2 Director Dr. Geist. Maſchine, verb. amerik. Vertreter für R. Sack in Plagwitz —— — Sortirung fer 
— = et Syſtem. für Rübenkulturgeräthe. Miſchelfrucht. 
— — 
— = 
18 
— 2 
— 


lagekapital in ovielen Tagen ab. 


gegen ur uni en, am 1. 8 gr 5 — ei f a — —— 
oole ; ſtark eiſenbaltiges Mineralmoor. — Bäder jeder Art: Sool⸗ \ . ö 
inbalatorium, Seebäder in den nahen Strandorten Eldena und Wiek. tags. Schreibmaterialien, Zenfuren Dr. Bergelts Magenbitter, Stoffe von den folideften bis zu den eleganteſten Genres 
20 Minuten Entfernung zu Dampſſchiff oder Wagen.) find mitzubringen. nur allein ächt von Rioh, ; ößter A [ . 
Die Stadt Greifswald, mit 20,000 Einwohnern, Sit einer ftarf Baldamu Baumefer in Glauohan, it ein f in größter Auswahl, anerkannt gediegener Ausſtattung 


quentirten Univerfität, iſt mit Eiſenbahn von Berlin in 5, von Könial. Seminar⸗ Direktor. vorzügliches, ſehr wohl⸗ 
tettin in 3, von Stralſund in 1 Stunde erreichbar. — Schöne Spazier⸗ F onde Baugewerksenuiel ſchmeckendes Genußmittel ur 
Ange in den das Badehaus um ebenden Anlagen, Ausflüge nach der] Treuenbrietzen Stärkung des Magens, An⸗ 

uine Eldena, dem Eliſenhain u. ſ. w. — Größere * ee nach Ben. Pets g regung des Appetits und 
der Inſel Rügen (tägliche Verbindung: Ueberfabrt nach Lauterbach mit Beförderung der Verdauung. 
Dampfer in 2 Stunden), nach der Greifswalder Die, nach Zinnowitz, Derſelbe leiſtet nach dem Genuß 
ngsdorf und anderen Punkten der pommerſchen Küſte. — Spezia⸗ ſchwerverdaulicher Speiſen 
x ad regen ti bei den Profeſſoren und Dozenten der medi⸗ . . a — 

niſchen Fakultät. 11 ; 1 N > zu⸗ 
Wohnungen im neuen Badehauſe. in zahlreichen Hotels und Privat: Gründlichſter Auterticht träglichſte Getränk. Vorräthig 


bhäufern zu mäßigen Preiſen. ; 7 in Flaſchen & 2 M., 1,20, 80 
Wegen Vorausbeſtellung von Wohnungen u. ſ. w. wolle man ſich in doppelter Buchführung, und 40 Pf. bei W. F. Meyer 
an die Bade⸗Direktion Greifswald wenden. kaufmänniſcher Arithmetik, Corre⸗ 


und ſtreng reeller Bedienung. 
Beſtellungen werden nach Wunſch in kürzeſter Zeit 
gewiſſenhaft zur Ausführung gebracht. 


Mit dem 1. April a. c. habe meine 


Conditorei 


und Zuckerwaaren-Fabrik 


nach dem Hauſe des Herrn L. Citron, Markt⸗ 
Ecke, verlegt. 9 4 arkt⸗ und Pfarrſtraſten⸗ 


Indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner⸗ 


& 


u. Co., Wilhelmsplatz, Oswald 


8 : äpe, St. Martin 20, M. bin gewähren zu wollen, bemerke noch, daß die neuen Lokalitäten 
Sur: und Waſſehrilanftalt Chalhein ee dealt RT ³˙ . EB a 

u Bad Landeck in Schlefien. fionat im Haufe. U Te Sem ——— eſen i i 5 

Vollſt. Warm⸗ u Kaltwafſer⸗Kur. Röm. ⸗iriſche Dampf⸗, Fichtennadel⸗ u. ar J Hi lie] 6 8 Pfd. ee > (ausge⸗ Gneſen im April 1882 

alle Arten künſtl. Bäder. Apparate 4. Gebr. kompr. od. verdünnter Luft. ® N) 55 Honig), 8 5 e£honig B. Loga. 
Glectr. Behandl. Maſſage. Milch fur. Gr. Schwimmbaſſin. Anerk. vorz. Penſ.] Lehrer der kaufm. Wiſſenſchaften. 1 ii ae KKC 
I ung. 1 Breslau, Carlsſtraße 28. 1 18 1 un ätt Anſtalt. Haut-, Frauenlei- 
au 3. An D. med. Zinkeisen, ac: Dietor.| Srwcbten ven der Bie e ee Hin & dem, hills, . 2723: 
Kaufmannſchaft. Mühlenſtraße 34. im Hofe rechts, 5 brieflich ohne Berufsſtör 


pam w 
nehhh] (nannten SE]. 2 Be Si en Tr in Dan nen e 
Akademie für in Steg 7 7 4 "| Friedrichsſtraße 11, part., 
Gracht! bei Bern, eee een , 
8 0 ö ö 1 : en m 
Der Gute Benfien, angenehmer, geſunder aus friſchem Waldmeiſter bereitet Fang) (Ausführung reell, Preiſe Die ol — 5 
„Augenblichs-Jrucker“ Aufenthalt. ir Ds mäßig.  [empfeblen 8. 9 
D. R. . 


a incus "Eine geübte Plätterin empfiehlt yerın Oberlehrer Dr. Kretschmer, 
in der einzige Satentirte Eopire Kasimir any SZ, Gebrüder Pinons, ſich in und außer dem Haufe. niedrichsſtraße 22 III. Et, beſteh. 
mne : ; aus 5 Mäd 
Apparat mittels Buchdrucfarbe. Komvoniſt, Dir. der Akademie. 


Zur Verdingung von Steinſetzer⸗ 
arbeiten beim Neubau der Kaſerne I 
hierſelbſt, veranſchlagt auf 1070 M., 
haben wir 
auf den 17. d. Mts., 
Vormittags 11% Uhr, 
einen Termin in unſerem Bureau, 
Kanonenplatz 2, anberaumt, woſelbſt 
auch die Bedingungen und der Koſten⸗ 


Ein antik reich geſchnitztes e re, eee gelaß, Speifef., Corridor, Tloſet u. 
eine jaft unbeihräufie Anzahl, gleichſchae⸗ 1 gan Eme geübte Blättern auf neue ſonſt. Zubehör, iſt vom 1. ob 


u et Wäſche wünſcht Stellung oder Be⸗ er ab zu verm. Näh, bei Gaar 


fer, tieſſchwarzer (auch bunter) unvergäng⸗ 


anſchlag ausliegen; Copialien werden 5 zeln im ge i iider - i ä 

CCC , ober Gicenhols r jänäner. > 

geben. bee e Bowmen Gewehr Mai ggfuct. Diterten unter Ynaabe der . Kacholska, Zwei gut möbL. Zimmer Zuifen- 
Poſen, den 7. April 1882. krarden ze. weit hinter cg erreicht die eue meldungen nehme ich täglich von röße und des Preiſes sub Chiffre Poſen, Schrodkamarkt 15. fſtraße 3 II. Etage lints zu verm. 


raph. Preſſe an Leiſtungsfähigkeit, übertrifft 
bach —.— An Schärfe der Nolae, durch Ein⸗ 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
—— —— — 3 33 —— 3 . 10 0 
ee mib gel Drucſlüchen: Nr. 125/32 
em M. 15.—, 


Gutskauf. — 
m 5 n. = M. 30.— ind. ung. 
en yon e e, ee 


n 
erneldet, erſuche ich die Herren Bes) Zittau t. Sachſen. 8 
— welche verkaufen wollen, ver⸗ Steuer & Dammann. 


trauensvoll an mich ihre Offerten er dee I —— 
und Anſchläge zu ſenden. Diskre⸗ Die schönsten Bilder 

tion ſelbſtverſtändlich. Vogelsang, der Dresdner Galerie u. d. Ber- 
Voſen. St. Martin 3 II. liner Museums in vorzüglicher 
Ein Daus mit Bäckerei und Din Nachbild. (Photographie - Druck) 


ä i i in Kabinet - Format (24/16) ver- 
F kaufe ich das Blatt für nur 15 Pf. 


M. O. Exp dieſ. Itg. erbeten. Den verehrten Herrſchaften von) Em 2fenitr. möbl. Zimm., ſepar 

: . J - . V ſepat. 
. N A f Poſen und Umgegend für das Eingang, vornberaus, i a 
Bang (Berlinerſtraße 15, IL) 94 babe einge eſchäft von Meinem verftorbenen Manne W. St. Martin 3 II. 3 


Nabb. Dr. Philipp Bloch. rar. nach Breiter. Mr. 7 Seer ewe kde Fernen u., Markt 75 
FF. aegrant, = Mn Sesam oje 
ilhelmsplatz 14. gilligſte Fremdenzimmer, 


laube ich mir ergebenit anzuzeigen, gleich Zu beuieben. 
daß ich die Firma weiter führe und Stall und 8 fofort zu verm. 
Das neue Schuljahr beginnt — 
Montag, den 17. April, früh Duschen 9 er us 


bitte ich zugleich, daß meinem ver⸗ Schützenſtraß 
9 Uhr. Aufnahme neuer Schüle⸗ 


: : Rm. per Tag. Reſtaurant mit her⸗ 
rinnen Freitag, den 14. April und f 
Sonnabend, Den 15. April, Vor⸗Jabgeſetten Preifen. 

mittags von 11 bis 1 Uhr. 


2—3 Uhr Nachmittags in meiner 


ftorbenen Ehemann geſchenkte Ver Eine Wohnung dor AR ar 
Fan an uf mi eee u eb Suhl ah ee 


wollen, indem ich mich beſtreben : 
werde, allen Anforderungen, — unter gfudt. DA. m. 8 


Befte zu genügen, um die Firma unter A. in ber Ep. bief. Ztg. 


Gynnahafen (mof.) aufrecht zu erhalten. Eine Heine Wohnung zu verm. 


. 
Glaubitz. enden neben for 


e ee die Sammlg. enth. 230 Blätter j 1 erzyce, den 8. April 1882. Schuhmacherſtr. 16. 
{0 Hotiragende Serfen Peer e |. Mali. r ,, |. mitt ooe AnnfiLäimmerm- 
bat Bes 2 — bei 1. n Briefe Meral En B Lelt R 355 Gin junger Mart EI 5 12 
m. ei! M. in Briefm. überallhin franco ar ar gg | a in i Michaelis Ba 
0 H. Toussaint, Berlin, N W., |Gonverf. u. Liter ertb., geitügt au Mittelſchullehrer Hayın in junger Mann e Da, Wortt ‘bb. 
Oberſitzto zum Verkauf. Kanlstr. 152 vielfähr. Aufenthalt im Ausland u. 0 Rogajen. Israelit, 3 u 121 der ein Hötel do Paris, 


pädagog. Thätigkeit, i ein en para vorn! alt. eingef. Fabrikgeſchäft von ſeiner Zimmer incl. Serv, u. Beleuchtung 
Frau er Bismarckſtr. I. ee welche bie Negele fn übernehmen — 7 wünſcht on Mt. 1,50 ab. 
8 . 7 f 1 . e 7 
Refer. die une Prof. Motty beſ. ſoll, wird bei anſtänd. Leuten anne auß Fame und mit einem Eine fttundl. mäbl. Stube 
und Oberlehrer Dr. Collmaun. eine ſolide Penſton geſ. disp. F Jae ee un perten in Halbdorffr. 8 Il 
ee g be d spr. zu verb. Junge Damen, die hierauf b 

Snaben-Dorfhule — ar u FR reflektiren, belieben ihre Adreſſe und Mühlenftrafie Nr. 25, I. Etage. 
Bismarckſtr. 9. it x Potograpbie, die auf Ehrenw diskr. eine Stube, auch zum Bureau ges 

Beginn des Sommer - Eurfuß, Zeitung. ee a aut der anne no eignet, zu vermiethen. 
eee bi an 6. Mal 

- 1 i Zu Oſtern finden noch einige mof. „ p. 1. Okt. z. v. 
15. „ . Zan 3 M Grabmäler amelbung tägl. won 11 eee ann 0 m, i Bea Bis zum 15. Mai Caen Babel 10 
. 5 „ ee nahme, gewiſſenhafte Beau = hin i 

Molkenmarkt 14. Porto 15 Pf. aus Granit, Marmor, Sand⸗ Höhere Müdchenſchule, bin ich von Poſen abweſend.] -Eine ale Feuer Bert Gef 


3 FR 0 ſame Pflege und Ueb 0 8 
ur Saat ſtein u. Kunſtſtein in größter RL. Kitterfräße & iu ber bebt, engl, und franzöſiſchen Vertretung in meiner jetzigen ſucht "einen. befäßigten Paul: 


Dom. Murzynowo bo- n Bergmann's m 
rowe bei Sulencin hat Zheerjäjweiel-Geife 


200 Stück fette ena te eee a 
e de 1: Pasta 
6 St. fette Ochſen 550 Stüd 50 Pf. bei Apotheker 
zu verkaufen. Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗ 
Ins Auth. I. 18 IV d. H ſtraße, ſowie Apotheker Jasinskl. 


k . N i Sprache. Gefl. Off. erbittet Wohnun 
offeriren! Lupinen, Wicken, Erb⸗ Auswahl vorräthig, ſowie Der neue Kurſus beginnt Montag, ung a reſp. Generalagenten für den 
„Gerste, Haferl, Sommer- nach Zeichnung zu fertigen F | hen 911 Berlinerſtraße Nr. 10. Stadtbezirk Poſen. Offerten er⸗ 


deb „Pferde⸗ 
, ui aud alle 12 empfiehlt 


Aler⸗ und Grasfämereien. A. Krzyianowski. _ 


in besten Qualitäten zu billigſten Dreitheilige Ackerwalzen 


reiſen. 
mit Gerüſte und Beſchlag ſind vor⸗ 
€. Fr itsch & Co. räthig beim Zimmermeiſter Voigt 


Friedrichsſtr. 10. in n a. Elbe. 


beten sub F. B. in der Exped. 
der Zeitung. 
Ich ſuche für mein Wur 
eine Verkäuferin, die ae 
und polniſchen Sprache mächtig if. 
Adolf Pieffer, 
Halbdorfſtr. 3. 


allen Wochentagen von 10—11 Uhr. Die Wittwe eines böb. Beamten, 

E. Bupfe. welcher e. Sohn gleichf. Beamter, u. 

tterie 1. Klaſſe, 18. und ſe. muſik. gebild. Tochter, d. zugl. gepr. 

Pr. % 19. April. Hierzu Lehrerin tit, z. Seite ſteht, wünſcht, uud. 2 
Antheillooſe: $ 14 M. 4 7 M., i mehr aus Liebe zu Kindern als durch Berlin, Neue Königsſtr. 3, prt. r. 

31 M., J 1 M. 75 Pf. verſendet Gewinn bewogen, Knaben aus beſſeren Specialarzt Dr. Kiroh- 

H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir. Ständen in Penſion zu nehmen. R hoffor, Straßburg v/E., heilt 

Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. Näheres in der Exped. d. Poſ. Z. Periodeſtörungen, Bettnäſſen, Pollut. 


Zahnarzt C. Mallachow jun. 


Hamon finden Rath u. ſichere Hilfe 
Damen deere Fran Data g 


rr 


r 


? 


Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. 24 N it Toilett d)der ſeine Befähi 2 

== In jedem Wohnraum aufzustellen. = —— ummern mit Toiletten und der ſeine Befähigung zur Leitun i imzu⸗ 

F 15 Handarbeiten, enthaltend gegen einer gr. Brennerer — ca. 17,000 Et I enen sanften Tod heimzu Domchors 

m Completer Bade- Apparat 138 Mark. g f 2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ Gähr. — mit neueſten Apparaten Carlsthal bei Zerkow zu B lin 

963 ae 5 X bung, welche das ganze Gebiet ebenſo ſ. bisherige Nichtbeftr. w. Herrmanngdorfbei O. Liſſai /S er 

eine, Berlin, Bocsolstr. 3. Fee der Garderobe und Leibwäſche für Steuerübertretungen ꝛc. d. genüg. den 9. April 1882. N ter Mitwirkung desOrgani 

Lieferant. d. K. Marine- u. Militär-Lazarethe sowie zahlreicher Krankenhäuser. Damen, Mädchen und Knaben, Atteſte nachweiſt. Die Stellung it 5 5 errn Böttoher. 

Niederlage in Posen bei Moritz Brandt. wie für das zartere Kindesalter fixirt mit Tant. — Meld. ſchriftlich Die tranernden Hinterbliebenen Programm wie bekannt. 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche mit Zeugniß⸗Abſchriften. im Namen Billets zu nummerirten Sitz- 


VI. Große Verlooſung zu Inowrazlaw. 


„ + & 
if Un um 19 ril d 3 1. 1 Eine eleg. Equipage mit 4 Pferden u. compl. Geſchirr, Werth 10000 Mk. 
„ * + 2. Hauptgew.: Eine eleg. Equipage mit 2 Pferden u. compl. Geſchirr, Werth 5000 Mk. 


34 edle Reit⸗ und Wagenpferde. — 500 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


11 Looſe für 30 Mark 
find zu beziehen durch A. Moll ing 
General-Bebit, Hannover, und den durch 
Placate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Die Inſpektorſtelle in Pr, Kosmos -Loge. 
powo⸗tomkowo iſt beſetzt. Donnerſtag, den 13. April, 
r Abends 8 Uhr: 

Sa Bewährte Geſellige Zuſammenkunft mit Damen. 

f Glocken Bismarckſtr. 9. 


hängung mit ßxöð⸗ Z 
ten : Valketirdiſcher 
oesen die aite:| Männer⸗Geſang⸗Verein. 
Erſchütterung Donnerftag, den 13, Ab. 8} Uhr: 

Generalverſammlung. 


weniger als 
Heute Eisbeine. 


früherer Zugkraft, ſchwächere, 
kleinere und dadurch billige Stühle. 
Proſpect, Zeichnung, Bewährungs⸗ F. W. Mewes. 
atteſte franco. Hängeapparate, 


Verlag vou August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: 


Jahrbuch 


für practische Aerzte. 


Unter Mitwirkung von Fachgelehrten 
herausgegeben von 
Dr. Paul Gntimann. 
V. Band. 1. Abtheilung. 
Preis des Jahrganges (drei Abtheilungen) 17 M. N 
Bestellungen auf das Jahrbuch nehmen alle Buch- 
handlungen und Postanstalten an. 


In Posen vorräthig bei Ed. Bote & G. Bock. 


Jean Fränkel, Baukgeſchüft, 
Berlin SW., Kemmandantenft. 15. 
Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäſte u conlanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Eingehendſte Infor; 
mation bieten meine Börſenberichte, ſowie meine 
Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
Geſchäfte Gegeſcafte mit beſchränttem Rifico). Beide 


verſende ich auf Verlangen gratis. 


Nachruf. 


Am 9. d. verſchied unſer Vereinsmitglied 


Herr Bruno Dawczynski. 


N Sein biederer Charakter und kollegialiſcher Sinn wird 
uns in ſtetem Andenken bleiben. 


Die Mitglieder 


Pd N © 


RES. 
e 


1 


1 


4 
Ein goldenes Kreuz iſt am 


des Poſener Uhrmacher Vereins. 
i 15 bi 5 i s 
en dn en & Montag Abend auf dem Wege vom 
Schilling nach der Stadt verloren 


2 
Mille. Nordica iefert das Nera ung dee 
N finder? Baurath Ritter zu Trier tadt 
* — worden. Abzugeben Friedrichsſtr. 26. 
Mr. L. Miranda an ein e 
* - rloren, grau⸗ 
| 10 Minna Gelhant, bunt, flodbaarig. Belohn. Lollies 


Abschieds - Concert Wilhelm Drews. itrafe 12 II 


— — —— 
unter gütiger Mitwirkung des Pianisten Herrn W. Behré Koſtzyn. Gr. Siekierki. Muſik⸗Inſtitut 
4 


Donnerstag, den 13. April, Abends 74 Uhr |} Durch die glüdliche Geburt eines Sriedeichöftraße 20, I. 
in Lambert's Saal. munteren Töchterchens wurden hoch“ Der Unterricht beginnt wieder 
Programm folgt. erfreut Montag, den 17. April. Neue Schüller 


Poſen, den 9. April 1882. nden u die e 2 1 
Billets zu nummerirten Sitzplätzen à 1,50 Mk., N 5 F 


81 Schmalz U. Frau, Anmeldungen werden täglich von 
Stehplätzena 1,00 Mk. in der Hor Buch- u. Musi- 


geb. Aſch. 10—12 Uhr * H 
kalien-Handlung der Herren Gott dem Allmächtigen gefiel es, Hennig. 
d. Bote & G. Bock. 


unſer jüngſtes Ernst Gründlicher 
3 NETT ER EL IREFT TRIER EHER im Alter von 1 Jahr 5 Monat zu Klapiet⸗Antertitzt 
Bordeaux-Stettin. * Illuſtrirte | Für das Diſtrittsamt Pudewitz 
S. D. „A. N. Hanſen“ 57 den 20. er. 2 rauen : 


ſich zu nehmen in fein ewiges Him⸗ wird billig ertheilt Bäckerſtraße 
: eh i ö ig Nr. 26, 3 Treppen, rechts. 
0 wird zum ſofortigen Antritt ein der 
„ Hyliested in Bordeaux. eitung. deutſchen und polniihen Sprache 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Poſen, den 8. April 1882. 
Ausgabe der mächtiger St. Pauli-Kirche. 
Rittergutsbeſiher⸗Adreſſen, 


Poſtſekretär G. LIss 
Modenwelt mit und Frau. i 
Unterhaltungs⸗ Bureaugehilfe f E 2 1 
blatt. geſucht. ends 7% N 
j Ale 14 Tage 
ſowie die jeder andern Branche und Standes, auf Bogen gedruckt, die 
i u liefert 


| Geistliches Concert 
eine Doppel⸗ 
Rückſeite gummirt, unter Garantie der Zuverläſſ 
ataloge gratis. 


er gegeben von 
Robert Tessmer, Berlin C. 


... .. 3 Es hat Gott gefallen, am 
Dom. Dzialin bei Gneſen] Cbarſreitage umiere tbeure 
engagirt zum 1. Juli cr. einen äl⸗ gute Tante und Großtante 


teren verh. 


Brennerei⸗Yerwalter, 


Preis viertelj. * gra Mitglieder n 
Jährlich erfceinen: ; ai. Hentielle Bräner] des königliche 


im Alter von 85 Jahren durch 


Eine tüchtige Verkäuferin und einige Putzarbeite⸗ für Herren und die Bett- und Ein gebildetes moſ. Mädchen, aun kin Nene Plätzen à 2,00 M., unnum- 


rinnen bei hohem Salair ſucht ſofort Tiſchwäſche 2c., wie die Hand⸗ aus achtb. Fam., wünſcht Stell un merirten Sitzplätzen à 1,50 
BR, Heydemann arbeiten in ihrem ganzen Um⸗ſals Geſellſchafterin oder als Stütze M, Stehplätzen à 1,00 M. so 

„ y 1 12821 it etwa 200 Schnitt: Per Hausfrau. Es wird weniger auf wie Programme in der Hof- 

Wronkerſtr. 21. eilagen mit etwa nitt⸗ Gehalt als auf liebevolle Behand⸗ uoh-u.Musikallenhandlungvon 


2 Am 8. April c. verſtarb ſanft 
lung geſeben. Offerten unter l. 8. nach zehntägigem Leiden unſere 
in der Exped. d. Zeitung erbeten: innigſt geliebte Gattin, Mutter, 


LER F fi 7 muſtern für alle Gegenſtände der 
ue bent. e, e aer . Seer e 
ager, garnirte amen⸗ u. 2 orzeichnungen ur eiß⸗ un Ein Sohn an ändi AN 1 
ra > 204: 3111 M ger Eltern Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
wahl, ſowie ſämmtliche Putzmateriallen zu enorm billigen) „Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren zc. wird als Lauf⸗ und Arheitsburſche f gerin, die Frau Rolpei-Difrift8- 


Preiſen. Beſonders empfehlenswerth für Putzmacherinnen und = a Ain erhelrumgs⸗Num⸗ A S Inſpek⸗ kommiſſarius und Bürgermeiſter 
Auguſte Giernat, 


Wiederverkäufer. mern zu je ae Doppelbogen, - un 
G t Tin mit dem Nübenbau vertrau- enthaltend: Novellen, ein reiches) In meinem Ledergeſchäft findet 
eſuch 5 ter Landwirth würde bei größeren Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ ein Sohn achtbarer Eltern Stellung geb. Mützel, 
für die Provinz Poſen einen flei“ Anbauflächen von Rüben die nöthi⸗ im rüſtigen Alter von 44 Jah⸗ 
ren, was tiefbetrübt 16 5 


traits berühmter Zeitgenoſſen, als Lehrling. 
ßigen, ſoliden Vertreter von einer gen Handarbeiten durch Stellung] ferner Verſchiedenes, Frauen⸗ Inowrazlaw. 
in billigeren und mittleren Sachen von Arbeitskräften kontraktlich über Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ Adolph Sprinz. Pudewit, den 9. April 1882 
arbeitenden ſüdd. S nehmen und erbittet Adreſſen unter Die De 15 En Biken, 
£ ef. G. . 


Ed. Bote & G. Bock. 
Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 12. April 1882: 
Abſchieds⸗Benefiz | 
des Herrn S. Friedmann 
und des Frl. v. Carkowska. 
Die Schauſpieler 
des Kaiſers. 


g = “ 
Bericht „Aus der Frauenwelt“, i Dnmiae Köbee 


Offerten sub F. J. d. L. W. 16. an Rudolf Mosse, Breslau. einen illuſtrirten Moden⸗ und N ; H } j 

Daube & Oo. Serke a/. |" Zum e e neee de and Bree che nnnofänser, Greier Nee: n Die Wiener in Paris s_ 

S —— 1 A i 1 5 1 „ R „ . 
Die Stelle eines lung als Wirthſchaftsinſpektor oder Abonnements werden ſederzeit an⸗ und Gärtner empfiehlt unentgelt Geſtern Abend 104 Uhr verſchied B. Heilbronn s \ 


Adminiſtrator. Gute Atteſte u. beſte 
Referenzen ſtehen mir zu Gebote. 
Sohmidt, 5 
Chlewiska bei Kazmierz, 


lich u. ſucht d. Wirthſch.⸗Inſp. u. 
landw. Taxator A. Werner, Bres⸗ 
lau, Taſchenſtr. 8, I. Etage. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
Schleſier, verheir., Ende 30er, 18 J. 
beim Fach, der deutſchen u. poln. 
Sprache mächtig, mit Brennerei, 
Rübenbau und Maſchinenweſen gut 
vertraut iſt, deſſen Frau die Aufzucht 
des Rindviehes gut verſteht, ſucht 
per 1. Juli 82 unter beſcheid. Anſpr. 
eine dauernde Stellung. Gute Zeug⸗ 
niſſe u. Empf. ſtehen zu Dienſten. 


im Alter von 69 Fahren unſer 
lieber Gatte Va ter, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Regierungs-Sanzlift 
Auguſt Schneider. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag. den 13. d. M., Nachmittags 
3 Ubr, vom Trauerhauſe Wiener⸗ Eine halbe Stunde Aufenthalt. 
ſtraße 7 aus ſtatt. Schwank in 1 Akt von Pleßner. 
Poſen, den 11. April 1882. 7 


er m 
Die tiefbetrübten Hinter Poſſe mit Beleg a 1 Akt 
bliebenen. von Friedrich. 


Kantors, Schächters 
und Thoravorleſers 


it zum 1. Mai cr. vacant. Feſtes 
Gehalt 500 Mark, Nebeneinkünfte 
300 Mark, freie Wohnung. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht erſtattet. Be⸗ 


werber haben ſich an den Korpo⸗ 
rations⸗Vorſtand zu Mur.⸗ 
Goslin zu wenden. 

Eine tüchtige 


Verkäuferin 


r ein feines Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Eaerengeſchäft in Görlitz wird bei 
hohem Lohn und guter Behandlung 


zalichſt per ſofort geſucht. Gef. 
1 — S. L. 92210 an G. 


MHüller's Annoncen ⸗ Bureau in 

Görlitz erbeten. 
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— — N —.— Fra 
; i zig).] franco durch die Expedition, Ber⸗ 
Gruber in Drontau bei Done in W. Botsdameritrare 38. 
Für mein Deſtillations⸗ und Ko⸗ i ö 


lonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen] 


Lehrling der polniſchen Sprache Aach Hilfe ſuchend, 


mächtig per ſofort. 
A. Okouski, durchfliegt mancher Kranke die 
Gneſen. Zeitungen, ſich fragend, welcher 
_— ——ͤ— —ſ— drr vielen Heilmittel⸗Annoncen Die Di 
e Die Bl an Pe een | Danttagung, ea 
waaren⸗ und 5 aft mu oder jene Anzeige imponir unter L. V. poſtl. Pleſchen erb. PR 
unter günſtigen Bedingungen ein durch ihre Größe; er wählt 1 tüchtiger Käfergehilfe ſucht „ 5 Auswärtige Familien 


Lehrling und in den meiſten Hüllen ge ar Gefl. Offerten unter als auch in Sonderheit bei der Ber Nachri ten. 


Volks⸗Theater. 
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rade das — Unrichtige! We P. poſtlag. Poſen erbeten. 8 lobt. Frl. t 1575 

ſofort Stellung. ſolche Enttäufchungen, vermeis nn band, . Ing mit dem lehrer Paul Bale 
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Junge anſtändige Damen lags⸗Anſtalt in Leipzig die 00 e uns verpflichtet 8 . deburg). Frl. Martha Fournier mit 
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bei Inowrazlaw wird zum - : . n ien en tan zur Inowrazlawer Pferde⸗ ſionat für gebild. Stände. Am 17. gutsbeſitzer von Wolff in Mittel | 
) e. Ein gebildeter, verheiratheter ri je I» E00. Auf⸗ Lotterie & 3 M, Zieh. April Beginn neuer Kurſe für Buch⸗ aiſerswaldan. — Eine Toch⸗ 
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